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mmlontnverwste der Spekulation — Dorometerfenkung auch ln Ehlcago 
lledergretfen der Baisse auf VrövuNenwerte 

Die zwei Fronten 
Rom—Paris wider London—Washington. 

Vor wenigen Tagen hat sich der italienisch« 
Botschaftsrat in PanS,.Nobile R. Boscarelü 
in d. französische Außenminiisterium begeben, 
um offiziell der franzksischen Regierung den 
BovMag Mussolin'is zu übergeben, in einen 
Metnungsaustansch ü^r die Fragen de? 
Flottenabrüstung einzutreten. DaS Problem 
ist akut, weil ja wie bekannt Anfangs Ja­
nuar eine Seeabrüstungskonferenz stattfindet. 
Die Einladungen haben England und Aine-
rlka verschickt, Italien und?^Pan haben ihre 
Einwilligung gegeben — vb mit groher Be­
geisterung, bleibt eine Frage für sich. 

Die Absichten der anglo-sächsischen Mächte 
sind heute allgemein bekannt, wenigstens in 
ihrem wesentlichen Teil. Die Verhandlunijen, 
die Macdonald nnd Hoover in Washington 
geführt, daß die Zahl der Kreuzer streng be­
grenzt und U-Boote überhaupt vernichtet 
»Verden sollen. Die englisch-amerikanische 
Verständigung ist ein machtvoller Faktor der 
Weltpolittt, lnit dem jedes andere Land ernst 
lich KU rechnen )at. England und Amerika 
verfügen über die stärksten Mittel, einen 
Druck auf die Widerspenstigen auszuüben. 
Man braucht jedoch niciht zu glauben, dah es 
den angelsächsischen Mächten ohne iveiteres 
leicht sein wird, das in Washington erzielte 
Programm bei anderen Verhandlungspart­
nern durchzubringen. 

Tchon im Laufe der Washingtoner Ver­
handlungen hat die sranzüsische, italienische 
und japanische Presse ihrem Mißtrauen und 
ihrer Unzufrieden^it Ausdruck gegeben. 
Man war in Parts, Rom und Tokio der 
Ueberzeugung, datz in Washington eins Art 
„Komplott" gegen die übrigen Seemächte ge­
schmiedet wird, und empörte sich, daß Eng­
land und Amerika gewissermaßen die Welt 
unter sich teilen und die übrigen Großmächte 
vor vollendete Tatsachen stellen wollen, um 
ihre Einwilligung zu diesen vollendeten Tat­
sachen zu erzwingen. Es setzte sofort eine 
enge Fühlungnahme zwischen den sich benach­
teiligt fühlenden Ländern ein, und die Zei­
tungen der ganzen Welt wußten von der 
lZinheitSfront der Opposition gegen ble eng­
lische Seeabrüstung zu berichten. Diese Mel« 
Äungen eilteit nur wenig den Tatsa<^n vor­
aus. Denn der offizielle Schritt slkoms in 
Paris beweist, daß Italien und Frankreich 
n-un allen Ernstes an die «uKarbeitung von 
Gegenforderungen gehen, um sie in gemein­
samer Front auf der SeeabrüstungS-Konfe-
renz in London durchzusetzen, oder ivenig-
stenS den Plänen Englands und Amerikas 
entgegenzuhalten. 

Die italienische Presse mit Mornale d' 
Jtalia" an der Spitze nimmt kein Blatt vor 
den Mund, um die Meldung von dem erfolg­
ten Schritt in Paris und von seinen Wirkun­
gen auf-die Geschicke der Weltabrüstung ganz 
groß aiufzumachen. Dem gegenüber übt die 
maßgebende französische Presse eine auffallen 
de Zurückhaltung auS, die sed?ch über den 
wahren Sinn der jetzt bevorstehenden fran­
zösisch-italienischen Vesiprechiingen nicht hin­
wegtäuschen kann. So schreibt da? „Ouvre". 
das einflußreichste Pariser Linksblatt, in 
einem seiner lektcn Leitartikel: 

„Wenn auch Paris die Verhandlungen mit 
Rom eingewilligt hat,' so nicht) um eine ge­
meinsame Front AU bilden." 

„TempS", der immer noch als das eigent­
lich« Vevtra-uensorgan des französischen 

RO. N e w y o r k, Oktober. 

Infolge verunglückter Spekulationen 
herrscht seit qesttrn an der hiesigen Effekten­
börse eine Panik, wie sie in der Geschichte 
der amerikanischen Geldmärkte schon lange 
nicht mehr verzeichnet worden ist. Ts han, 
delt sich um l̂ rlUste, deren Zisfernbtld 

schwere Millionen Dollars darstellt. In ei­
ner einzigen Stunde verloren die Spekulan­
ten gestern nachmittags libep 15 Mllionen 
Dollars (840 Millionen Dinar). Die Panik 
herrscht ^ute unvermindert fort. 
Wertpapiere wechselten heute ihre Besiĵ er. 
Manch« Papiere sanken um mehr als IVV 
Points. Die Baisse auf der Essektenbürse l,at 

sich aber auch gleich darauf auf der Protmk. 
tenbörse auszuwirken begonnen, wo der gan­
ze Verkehr stillgelegt wurde. Wie in diesem 
Zusammenhange aus Chicago gedrahtet 
wird, ist auch an der dortigen Essektenbörse 
eine ähnliche Panik ausgebrocksen, die Millio 
nenverluste im Schlepptau mit sich zog. 

Dtriobungsftler in Brfifstl 
Ilalien« Zhronsolgffr Amber»» mtk der belgische« Prinzestin 

Mari« I»s4 verlobt — Die Irannng sindet in A»m ftail 
LM. R o m, 24. Oktober. 

Wie die heutigen Morgenblätter berichten, 
hat das Königspaar die Zustimmung zur 
!̂ rlobnng des ThronsolgerS Prinzen Um­
berto mit ^r belgischen Prinzessin Maria 
Ioss erteilt. Die Verlobung wird heute, an 
dem Jahrestage der Trauung König Viktor 
Emanuel deS Dritten mit der montenegrini» 
schen Prinzessin Helena, offiziell verlautbart 
werden. 

LM. Brüssel, 24. Oktviber. 
Die Nachricht von der Verlobung des tta. 

lienischen Thronfolgers Umberto mit der 
belgisl!̂ n Prinzessin Maria Joss hat hier 
begeisterte Kltn^ebungen ans^elöst. Der iia-
lienische Thronfolger begab silh als Gast des 
belgisl̂ n Kitnigspaares mit der ganzen 
Suite auf Schlaft Laeckel, wo ihm zu Eliren 
ein großes Hosbankett gegeben wird. Am 
Freitag wird ^r Prinz von Piemont zu 
Ehren des belgischen Königspaares in der 
italienischen Gesandtschaft ein Festbankett 
geben. Die Trauung wird in Bälde in Rom 
ftottsiRden. 

Frankreicl» macht Linksdrehung Z 
Sine Allernattve in »er ÄrilenlSlnng — Dalabler, «erriol, 

Serraol nnd Voneonr «l« ErbanwSrler Briands 

Die Entscheidung hinsichtlich der Regie, 
rungsbildung ist im Elys  ̂ noch nicht gefal­
len. Der Präsident der Republit konsultierte 
heute den Kammer- und den Genatspräsiden-
t«n. Wie in politischen.̂ reisen verlautet, 
diirst« eine Entscheidung in der Krisenlöfutig 
vor Ablauf des radikalen Parteikongresses 
nicht zu erwarten sein. 

Wiewohl ursprünglich verlautet«, die Krise 
werde von kurzer Dauer fein, zeigen sich 
bereits all« Koittuttn der hinzißgetretenen 
Schwierigkeiten «in«r zufriedenstellenden Lö­
sung. Die vom Präsident«» Doumergue be­
gonnene Befragung der parlamentarische 
Faktoren hat noch kein greifbares Resultüt 
gezeitigt. Die Reubildung des Kabinetts ist 
in erster Linie neuerlich Briand angeboten 
worden, der aber diese Berusung entschieden 
ablehnt«. In parlamentarischen Kreisen 
herrscht der Wunsch vor, vrland möge die 
Regierung schou d^halb bil̂  damit die 
von ihm fundierte «ü^«npolittk Krankreichs 
im G«ift« d«S Friedens fortgesetzt werde. Es 
ist, da stch Briand hartnLck  ̂ weigert, sogar 
dl« Möglichkeit der Berufung eines Kabinetts 
der Liuken gegeben, und zwar werden als 
Erbe Briands Daladier, Herriot. Garraut 
und der Sozialist Paul Boncour genannt. 
Sollte diese Kombination ins Wasser sallen, 
dann werde eine Konzentrationsregierung 
mit Steeg öder Clementel im Vorsitz in Er-

LM. Paris, 24. Oktober. 

wägung gezogen werden.Jn beidenFällen aber 
wiirde Briand die Uebernahme deS Auß«n-
Ministeriums angeboten werden, da der all­
gemeine Wunsch dahin geht, daß Briand am 
Qai d' Orsay seine Politik weiter machen 
müsse. 

Maribor: Sitz eines 
Krelsinwektorat«! 

LM. Beograd, 24. Oktober. 
Im Stadtgesetzblatt erschien heut« dt« Mi-

nisterialverordnung über die neugeschaffenen 
Kreisinspektorate. DaS Draubanat erhält ein 
Kreisinspektorat in Maribor, welches an­
nähernd die Grenze« des ehemaligen Kreises 
(oblast) ttmsassen wird. 

Neil? sgert»t gegen 
„Dolttbeoedrler" 

LM. Berlin, 24. Oktober. 
Bekanntlich hat die preußische Staats­

regierung den StaatSbeanlten verboten, für 
das deutschnationale Volksbegehren gegen 
den ?1oung-Pian die Agitation zu besor^n. 
Die Deutschnationalen um Hugenberg haben 
nun eine Beschwerde an das Reichsgericht in 

Außenministeriums gelten muß, sucht seiner­
seits die Bedeutung der italienisrh^ranzösi-
schen Besprechungen mit dem Hinweis herab­
zudrücken. daß Mich' die anderen Seemächte 
recht intime „Privatverhandlungen" unter­
einander eingeleitet haben, um die Grund­
linien für die kommende SeeabrÜstungskon-
ferenz vorzubereiten, was die natürlichste 
Sache der Welt sei. So habe Japan jetzt enge 
Fühlung mit Großbritannien genommen, 
und schließlich hätten die Besprechungen 

Hoovers und Macdonalds keine andere Be­
deutung als das im vorigen J>ahr erzielte 
englisch-französische Marine-Abkommen, das 
überflilßtgenveise so viel Lärm verursachte. 
Man solle alles möglichst einfach sehen und 
nicht unbedingt sofort geheime Manöver und 
Verschwörungen Kur Bildung von Einheit?, 
fronten vermuten. So weit der „TempS", 
dem übrigens der Borwurf einer blonderen 
Neigung zu hochpollitischen Interessen nicht 
immer erL^art werden kann, sodaß es zumin-

Leipzig eingeleitet, mit dem Ersuchen, die 
Entsckieidung deS preußischen Staatsmini-
steriums zu annullieren. Das Reichsgericht 
hat den Rekurs der Dentschnationalen mit 
Rücksicht auf die gesetzlich !^gründete Ent­
scheidung des Innenministers Grzesinski ver 
werfen. 

Börsenberichte 
Z ü r i ch, 24. Oktober. Devisen: Beograd 

N.12K, Paris 20.AI7Ü, London 2!).62^, New-
tiork 517.70, Mailand 27.025, Prag 15.285, 
Wien 72.48, Budapest 90.15, Berlin 12Z.L.t. 

L j u b l j a n a, 24. Oktober. Devisen: 
Berlin 1352.25, Budapest 980.32, Zürich 
1095.90, Wien 794.8, London 275.82, ??eiv. 
York 5V.44, Paris 222.74, Prag 167.U7, 
Triest 29tt.3N. 

Krokodilplage ln Bornes 
Borneo leidet zur Zeit unter einer Kro­

kodilplage, wie sie selbst in dieser krotoidilen« 
reichen Gegend noch nie bekannt n>ar. Im 
südöstlichen Teil der Insel ist das Heer der 
Krokodile so zahlreich, daß die Eingeborenen 
es nick)t wagen, ihre Häuser beim Einbruch 
der Dunkelheit zu verlassen. Im Laufe von 
wenigen Monaten sind nicht weniger als 80 
Menschen von Krokodilen aufgefressen wor­
den. Ein Weik,er, der ein Haus am Rande 
des Urwalds bewohnt, gab seinem Diener 
den Auftrag, einen Brief an seinen Nach­
barn zu bringen. Kaum hatte der Schw.irze 
das Haus verlassen, als drei riesige Kroko-
dige ihn überfielen und ihn buchstäblich vor 
den Augen seines entsetzten Herrn weg-
schlepipten. Als der Kolonist nach seinem 
Gewehr griff, lvar es bereit? zu spät. Die 
drei Bestien hatten ihre Bellte zerrissen und 
verschl-ltngen. Zur Zeit hat eine Gsneraloffen 
sive gegen Krokl>dile eingesetzt. Man verfährt 
nach den neuesten Methoden und will ver­
suchen, zum ersten Male Maschinengewehre 
gegen die gefährlichen Reptilien anzuwenden. 

i< »uktz t  
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dest nterkwürdig erscheint, wenn dieses ehr-
w-ürdige Blatt die Sache möglichst einfach zu 
sehen empfiehlt. 

Die Wahrheit ist, daß Italien und Frank­
reich angesichts der Gefahren, die iHnen auf 
der Seeabrüstungs-K'onferenz in London sei­
tens Englands nnd Amerikas drohen, sich 
über die vielen Streitpunkte zu verständigen 
suck)en, die die beiden Länder bis jetzt von 
einander getrennt haben. Eine Gemeinsam­
keit der Interessen soll hevauSgearbeltet iver-
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den, die enHer und wichtiger ist als die Ge« 
genlsütze, idie die Beziehungen zwischen Rom 
und îs in der ersten Zeit oft in einer sehr 
unangenehmen Weise beeinflutzt haben. 

Man weiß, daß Italien für die Hegemonie 
am Mittelmeer mit allen Kräften kämpft, 
t»aß eS bis jetzt nichts unversucht gelassen 
hat, um die Stellung Frankreichs ü!^all ̂ ort 
zu schwächen, wo es ihm selbst zugute kom« 
nren Nnnte, und daß Mussolini keine größe-
ren Ambitionen hat, als die Kolonialmacht 
Italiens mehr auszubauen, als dies Frank« 
reich lieb wäre. Schon vor Zehren waren 
VerhaMungen zwischen Frankreich und 
Italien zwecks Beilegung aller Streitigkaiten 
und Besserung der Beziehungen geführt, 
ohne daß ein günsti^s Ergebnis erzielt 
wurde. Im Jahre 1923 wurde der franzö» 
fische Dip>lomat de Beaumarchais mit dem 
speziellen Ziel nach Rom als Botschafter 
versetzt, eine Vereinigung mit Italien her« 
beizufülhren. Er war dabei nicht glücklicher 
als sein Vorgänger. Jetzt hat Italien die 
Initiative zu Verhandlungen mit Frankreich 
ergriffen. Es ist anzunehmen, daß die Fiih« 
lungi^me zwischen Rom und Paris dies« 
mal produktiver sein wird alz in den letzten 
Jahren. Den beiden größten lateinischen 
Ländern der Erde droht eine gemeinsame 
Gefahr seitens der Angelsachsen. ^ heißt es 
auf der Hut zu sein, Streitigkeiten vergessen 
und sich die Hand zu reichen. 

Die außerordentliche Politische Aktivität, 
in der sich heute die ganze Welt befindet, 
hat schon zu manchen Umstellungen und zur 
Bildung von neuen Konstellationen geführt. 
Die Verstandicittng zwischen Rom und Paris 
bedeutet eine Wendung der politischen Gestal 
tung Europas, eine Wendung, die neue Ke« 
fahren und Komplikationen in sich birgt. 

Noch keine Meldung vom 
Szeanfllegei' 

L o n d o n, 23. Oktober. ^Telunion.) Von 
dem amerikanischen Atlantikflieger D i t e' 
man liegen noch keine Meldungen vor. 
Man glaubt, daß er nur sehr geringe Bell« 
zinvorräte an Bord habe, die es ihm bei ei­
ner Durchschnittsgeschwindigkeit von 1l;0 
Stundenkilometern gerade ermöglichen loiir« 
den, sein Ziel, London, zu erreichen, voraus-
gesetzt, daß die Wetterk^dingungen e'ni.^er-
maßen giinstig seien. Von den Wetterdienst, 
stellen in Nelvyork und Neufundland, sowie 
vom englischen Luftsahrtministerium wird 
erklärt, daß Diteman auf dem größten Teil 
seiner Reise Rückenwinde finden und auch 
sonst kaum mit besonders ungünstigen Ait-
terungserscheinungen zu kämpfen haben 
dürfte, abgesehen von einigen Regenböen. 

? Zart umschrieben. 

„Aber sagen Sie, warunl heiraten Sie 
denn das Fräulein L. nicht? Sie hat doch 
ein schö<ies lastenfreies Besitztum?" 

Antwort: „Das wohl — aber sie hat eS 
schon zu lange." . 

Die Nnanzgtbarung der Banale 
Die Durchsthrungsbeftim«»»»«» z«« A»l vom z. Oklober — 
Die La»ake iibeniehmei» da» Velamkvermvze» der bisherige« 

Kreise — St« besonderes L«d>el der Banale 

Die halbamtliche Nachrichtenagentur 
„Avala" berichtet: ^ute w»rde die Ministe-
riÄverordnung über die Ki«anzierung der 
Banate sowie tlber die Lermaltung des Ver­
mögens der abgeschafften SreiS- und Be-
zirksselbstoerwaltungen unterzeichnet. Die 
Verordnung umsatzt 46 Artikel und enthält 
u. a. die Bestimmung, daß der V o r a n-
schl a g filr jedes Banat nach den Grund-
sS^n des GiaatsvoranschlageS zusammenzu­
stellen sei. Die B a u a l « m l a g e n aus 
die staatlichen Steuern dllrsen 1V Prozent 
nur mit Einwilligung des FinauMinisterS 
übersteigen. Der Banalvoranschlag muß vom 

B e o g r a d, 23. Oktober. 

FinanMinister genehmigt werden. T:r Vor­
anschlag ist össentlichen Charakters und muß 
genau spezialisiert sei«. Für seine Durchfüh­
rung ist der BanuS verantwortlich. Das 
Vermögen der Kreise geht in den 
Bermögensstatus der Banate Über. Der Ba­
nns wird dem Finanzminister seine Vor-
fchlSge darüber unterbreiten, was mit den 
Kreis sparkassenaus seinem Ber-
waltungSterritorium zu geschehen hat. Die 
Giltigkeit der gegenwärtigen K r e i s v o r-
anschlüge wird bis 31. März verlän­
gert. 

Llll Aslhe lts lllllk's lllldtls... 
Die.»Auslrvmarxiste«- si«d savsker geworde« — Ei«e Sr-
»liir««s »es Liirgermeisters Seitz — Zur veneraldebaNe 

iiber die Versass>ntsrefvrm 

îe erste Lesung der Regierungsvorlage 
iiber die Versasiungsresorm ist beendet. Sie 
entwickelt sich verhältnismäßig ruhig, wie­
wohl als letzter Redner der LandeSsührer 
der niederösterreichischen Heimwehren Jng. 
R a a b auf der TrWne erschienen ist. Auch 
a u s  d e r  R e d e  d e s  B i i r g e r m e i s t e r s  S e i t z  
war zu ersehen, daß die Sozialdemokraten zu 
Verhandlungen bereit sind. Geitz beschäftigte 
sich in seiner Rede hauptsächlich mit der Po­
sition der Bundeshauptstadt Wien im neuen 
BersasiungSentwurs. Diesen Teil der Bersas-
sungsgesetze lehnte Seitz im Namen der So­
zialdemokratie ab, anderseits sprach er jedoch 
die Bereitwilligkeit seiner Partei aus, über 
den ganzen Komplex der eingebrachten ve-
setzentwürse verhandeln zu wollen. Seitz er­
klärte, er werde zum gegebenen Zeitpunkt 
selbst die Wege aufzeigen, aus denen die Be-
schwerl>en der llhristlichsozialen in Wien ek»e 
Regelung erfahren könnten. Als Präsident 
der Sozialdemokratischen Partei erklärte 
Redner, die Partei habe bereits zwischen sich 
und allen denjenigen, die mit roher Gewalt 
und Staatsstreichen sich beschäftigen, einen 
scharsen Trennungsstrich gezogen. 

Der Führer des Landbundes, Dr. S chö n-
bauer, lehnte die sozialdemokratischen Be­
denken ab und erklärte eS als ein geriiiges 
Zeichen von demokratischem Geist, wenn von 
dieser Seite die Diskussion über die Ber-
sassungsresorm absolut abgelehnt werde. 
Wenn die Sozialdemokraten glauben, daß 
Neuwahlen ausgeschrieben werden sollen, 
dann müssen sie auch wissen, daß Neuwahlen 
nach der neuen in Kraft getretenen Verfas­
sung nicht möglich sind. Der Landbund ist je-

W i e n, 23. Oktober. 

doch bereit, jede Form anzunehmen, die in 
VerfasiungSfragen die direkte Befragung des 
Volkes enthielte. 

lver Landesführer der niederttsterreichi-
schen Heimwehren Jng. Raab erNSrte, es 
gäbe im Staate bewassnete und militärisch 
dî rchgebildete Formationen, daher sei es zu­
erst an den Sozialdemokraten, abzurüsten. 
Die Heimwehren seien eigentlith ̂ on der So­
zialdemokratie gegründet wor^n, so para­
dox dies auch klingen möge. Die erste Bedin­
gung sür die Abrüstung in Oesterreich sei die 
Garantie sür die sreie Orientierung der ^r-
beiterschast in jedem Betriebe. Zu der vsll-
ständigen Abrüstung werde es erst kommso, 
wenn die Heimwehren die Gewißheit erlan­
gen, daß die Arbeiter in den »Fabriken un­
gehindert und ossen ihrer Ueberzeugung 
Ausdruck verleihen können. Wenn nun die 
Heimwehren militärisch organisiert sind, so 
ist dies noch lange kein Veweis, daß sie den 
Staatsstreich durchzuführen gedenke», son­
dern das ^genteil. 

Wann wird die Bahnsirecke 
Nogaiec-Krapina eröffnet 

werden? 
Einer Zeitungsnotiz entnehmen wir, daß 

auf der neuen Bahnlinie Rogatec—Krapina 
am lb. d. M. der Güterverkehr und am 23. 
d. M. auch der Personenverkehr ausgenom­
men worden sein soll. Eine telephonische An­
frage bei der Staatsbahndirektion in Ljub-
lja?,a belehrte uns jedoch, das; diese Meldung 
auf einen Irrtum oder bloße Vermutung 

zurückzuführen ist. Tie Bahndirektion selbst 
weiß von der ganzen Angelegenheit nur so 
viel, daß die neue Strecke unter ihren Be­
reich fallen wird und daß gegenwärtig hie 
und da ein Regiezug mit Schotter oder 
Material vorsichtig die neue Bahn beführt. 
Alles übrige entziehe sich ihrer Kenntnis. 
Die Direktion für Neubauten hüllt sich in 
^efsteS Schweigen und will offenbar die 
Verkehrsabteilunff der Ljubljanaer Bahndi-
rektkvn über Nacht vor die vollendete Tat-
fache stellen. 

Die Redaktion glaubt, mit diesen Zeilen 
alles gesagt zu haben, was ihr über den Zeit. 
Punkt der Betriebsausnahme, die Zugsslchr-
ordnung und alles, was damit im Zusam-
menha,rg steht, bekannt ist. Wir konnten nur 
noch das in Erfahrung bringen, daß die 
B^hndtrektionen. alles Wissenswerte aus ih-
rem Wirkungsb-riiche dem Zeniralprekbu. 
reau in Bcograb mitzuteilen verpflichtet 
stnd. Ueber die Tätigkeit dieser Nachrichten. 
Me wissen wir nicht viel. Wir können un. 
leren Lesern nur den Rat erteilen, den wir 
uorigens selbst zu besolffen gezwungen sind: 
abwarten, wie sich die Dinge weiter entwik-
keln werden. 

Hlinkas Dorffs» 
Die vinführung der Goldwährung in eGR 

oertagt. 

P r a g ,  2 3 .  O k t o b e r .  
r̂ ständige Ausschuß des Parlaments, 

uelcher über die Regierungsvorlage betref­
fend die Einführung der Goldwährung in 
der Tfchechoflowakei verhandelte, mußte un-
verrichteter Dinge auseinandergehen und 
wurde bis zum neuerlichen Zufammeutritt 
des neuen Parlaments vertagt. Pater Hlinka 
hatte nämlich alle der Slowakifchen VolkS-
partei angehörigen Mitglieder diefeS Aus-
schusies abberufen, um auf diese Weise den 
zentraliftischen Parteisn Ähwlerigkeiten zu 
machen. 

Der Feldiug gegen 
WoNenkrader 

Die Wolkenkratzer sind seit jeher der Stolz 
der Weltstadt Newyork. Sie grüßen mase« 
stätisch den Fremden, der zum ersten Mal 
sich dem Hafen der Wunderstadt nähert. Un­
zählige Abbildungen amerikanischer Wolken­
kratzer sind in der ganzen Welt verbreitet. 
In der letzten Zeit aber hat sich in Amerika 
eine Bewegung bemerkbar gemacht, die da» 
Ziel erstrebt, die Auswüchse des Wolken­
kratzerbaues AU begrenzen. Bereits heute hat 
die Bevölkerung der amerikanischen Groß­
städte unter den Wolkenkratzern swrk zu 
leiden, sie nehmen Licht und Luft weg, sie 
verhindem den Verkehr und stehen über­
haupt, wie eine 'amerikanisc!^ Zeitung 
schreibt, einer vernünftigen und hygienijchen 
Lebensweise im Wege. 

Sollte im Falle eines Unglücks die ^fanze 
Bevölkerung eines Riesenhauses auf einmal 
auf der Straße erscheinen, so würde «ine 
Katastroipihe eintreten, denn die Leute wür-

Das 8piel 6er 
?rillies8lu 
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„Die beste Garantie von der Welt. Ich 
werde von Ihnen leine weitere Summe ver­
langen, denn Sie besitzen nicht mehr. Ter 
Betrag von zehntausend Pfund ist genau 
kalkuliert. Er ist die Grenze Jhr^r finan­
ziellen Leistungssähigkeit." 

Verblüfft von d^r dreisten Offenheit des 
eigenartigen Geschäftsmannes schwieg Frank. 
Er war innerlich entschlossen. Gros' Bedin­
gungen anzunehmen, aber er war klug, nicht 
sofott einzuwilligen. Sonst wiirde er Arg­
wohn erregen. 

„Lassen Sie mir Zeit, etwas nachzuden­
ken?" fragte er zögernd." 

„Es ist z^r schon sehr spät, Herr Mit­
chell, und Sie. müssen niorgen in aller Frühe 
abfahren — aber sagen wir zwanzig Minu­
ten, wie?" 

„Ich denke, zwanzig Minuten werden qe-
nügen." 

„Wenn Sie nicyts dagegen haben, bleibe 
ich im Zimmer, während Sie sich entsch:::-
den." 

Er nahm ein Spiel Karten ans der Rock­
tasche. „Ich habe hier nämlich ein neues 
^atiencespiel, das ich gern ausprobieren 

möchte. Das stört Sie doch nicht?" 
„Aber nein." 
Gros trug die Lampe nach einem kleinen 

Tich am Fenster. Eine Minute später war 
er ganz in sein Spiel vertieft und schi-n 
seine Umgebung vergessen zu haben. 

Frank lag in nervöser Unruhe in seinem 
Bett. Jetzt hing alles von Prinzessin Wa­
renski ab. Wußte sie bereits Irenes Aufent­
haltsort und teilte sie ihn mit, so war alles 
in bester Ordnung. Dann trug er kein Be­
denken, Gros sein Wort zu geben und es 
bei der ersten ^Gelegenheit, die Ersolg ver­
sprach, sogleiä» zu brechen. Ein Ehrenwort, 
das durch Erpressung erwirkt war, durch 
die Drohung, eine Frau zu mißhandeln, das 
!r>ar liberhaupt kein Ehrenwort. Wenn ihn 
aber Prinzessin Warenski in: Stich ließ? 
Dann allerdings lag die Zukunft im Un­
gewissen. Tann iväre er in der gleichen Lage 
wie anl Abend des Verschwindens Irenes. 

Es gab nur einen Weg sür ihn. Ließ ihn 
die Prinzessin im Stich, so mußte er die 
zehntausend Pfund zahlen. Mer etn imtink-
tlves Gcsühl sagte ihm, sie Mrde ihr Ver­
sprechen, halten. ObwoA sie ihn oft betrogen 
hatte — jetzt glaubte er ihr. 

Die Minuten vergingen. Eine halbe 
Stunde mochte verronnen sein. Gros war 
ganz in seine Patiencepartie vertieft. 

„Ich habe nlir die Gefchichte durch den 
Kopf gehen lassen", sagte Frank schliesslich, 
„und ich. . .' 

„Entschuldigen Sie mich noch einen Augen 
blick, Herr Mitchell. Ich glaube — ja, ich 
glaube wirklich, dies verdammte Spiel geht 
auf. Eine kniffige Geschichte. Aber es kann 
nur noch ein bis zwei Minuten dauern." 

Die Uhr auf dem Kamin schlug EinS. 
Gros seufzte befriedigt auf und erhob sich. 

„Fertig!" rief er. „Man hat mir gefagt, 
es wäre die schwierigste Partie mit einem 
einzigen Spiel. „La Rochelle" heißt sie. 
Aber — was wollten Sie sagen?" 

„Ich erkläre mich mit Ihren Bedingun­
gen einverstanden. Mir bleibt kein anderer 
Weg." 

„Sie sind ein verständiger Mann, Herr 
Mitchell. Nun wollen wir uns also ganz klar 
verstehen. Erstens — Sie geben mir Ihr 
Ehrenwort, keinem Renschen zu verrat.:«, 
was Sie seit dem Verlassen Londons erlebt 
haben." 

„Mein Ehrenwort!" 
„ZlveitenS: Sie oersprechen, sich auf 

schnellstem Wege zu Ihrem Londoner Ban­
kier zu begeben, sich zehntausend Pfund in 
Gold aushändigen zu lassen und diese sosort 
nach Paris in das Hotel Splendide zu brin­
gen." 

„Ich verspreche es.* 
„Ferner versprechen Sie, das Geld einem 

meiner Agenten auszuhändigen auf Grund 
der Anweisungen, die Sie bei Ihrer Ankunft 
im Hotel empfangen werden." 

„Ich verspreche es." 

„Sehr gut. Dann habe ich nichts hinzu­
fügen, außer Sie daran zu erinnern, daß. 
sollten Sie diese Anweisungen nicht genau 
befolgen, etwas geschehen wird, was Sie 
bestimmt zur Vernunft bringt. Sie wissen, 
lvas ich damit meine. Morgen halb 10 
wird mein Wvgen vorfahren, um Sie nach 
Le Havre zu bringen. Und nun  ̂gute 
Nacht, Herr Mitchell, auf' Nimmerwieder­
sehen." 

Gros nahm die Lampe und ging langsam 
zur Tür, von der aus er Frank einen Augen 
blick mit leicht spöttischem Lächeln ansah 

„Gute Reise!" 
„Leben Sie wohl", erwiderte Frank. 
Der große Mann öffnete die Tür und ver 

schwand. Frank hörte den Schlüssel im 
Schloß schnappen. 

Er war mit sich zufrieden. Er hatte sein 
Temperament gezügelt. Der Bursche ahnte 
nicht, daß er in kurzem betrogen sein würde. 
Grsße Verbrecher, ging es Frank durch den 
Sinn, sind in der Regel hervorragende Men­
schenkenner. aber dieser war doch nicht ganz 
so klug, wie er zu sein glaubte. 

Frank vermochte nicht sofort einzufchlafen. 
Er erwartete allerdings ^n Besuch der 
Prinzessin erst später. Sie würde warten, 
bis alles im Haus zu Bett gegangen war. 
So lag er wach und voll Erwartung im 
Dunkeln. Eine Stunde verging und er be­
gann »u fürchten, sie werde nicht kommen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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den ewlmder zertrampeln. 'Ne ^fewde der 
Wollerrtra^r setzen sich für eine gesetzliche 
Begrenzung der Stockzahl bei den neu zu 
errichtenden Hä-usern ein. Sie wollen die 
Höhe der Wohnhüuser mit nur 8—lO Stock« 
werten begrenzen. SeldstverDndlich würden 
diese Bauten wie Zwerge erscheinen neben 
den AtttsenwarenhSusern und gigantiischen 
OeschästShüusern. Treuade der Aolken« 
kratzer erwögen dagegen den Plan eines 
Ha^u^eS, daS 130—12V Ltockwecke haben soll. 
Merdings ist die Beförderung der Mieter 
dieses Ungeheuers bis zu ihren Wohnungen 
heute schon ein Problcu», doS nicht so leicht 
zu lösen ist. Die Gegner deS Wolkenkratzer-
blMeS ertlüren. daß, ^venn es so weiter geht, 
die Zeit nicht allzu weit entfernt :st, in der 
jeder Autoverkehr in der Stadt verboten sein 
wird. Je mehr Wolkenkratzer, um so größer 
find gleich^- îtige Menschenansammlungen auf 
der Ctraße, die einen Zlutoverkehr vollstän­
dig unmöglich machen. An der Peripherie 
der Etadt müssen da^r Parkpltthe für AutoS 
eingerichtet werden, zun?al die Nohihäujer 
sich iumer in die Umgebung der Städte ver­
schieben. Vom Parkplatz werden die Auto^ 
b^tzer entweder zu 5?u^ gehen müssen, waS 
nicht immer eine leichte Aufgabe sein wird, 
oder sich mit der Untergrundbahn begnügen. 
Eine Kommission ist vom Magistrat ernannt 
worden, um den Streit zwischen den Gegnern 
«nd den Freunden der 'Wolkenkratzer zu 
schlichten. Der Feldzng gegen die Wolken­
kratzer hat trotz^m zabsrei,!^ An^nger in 
der Presse und in der Oeffentlichkeit. 

Dle Torte de» VavsttS 
Papst Pius der Tiste, der täglich mit Ge­

schenken überhäuft wird, hat sich fiir daS Ge­
schenk einer armen Pilgerin aus Masserauo 
zur grös;ten Freude der "Ttisterin mit ei­
nem Gegengeschenk bedankt. Mariettina De-
nil.ola kam mit einer Gruppe piemontesischer 
Pilger nach Rom und bra«^e zwei Flaschen 
Wein mit, die ihr Onkel, der Pfarrer von 
Masseranc, mit der Bestimmung in sein?n 
Keller nie^rgelegt hatte, dab sie nach der 
Aussöhnung von Kirche und Staat d?m 
Papst präsentiert werden sollten. Zum Zei-
ch'eii seines Dankes lie^; der Papst der Pil­
gerin eine Torte nach MassdraNo schicken. 
Das Geschenk kam in einer Schachtel an, die 
mit dem ptipstlichcn Wappen geschmiickt ^^>ar, 
und ihm war det Brief eines päpstlichen 
Beamten beigefügt, in dem zu lesen stand, 
dak »der Bersi^hnungSweln herrlich ge-
schmeM'^ habe. Die päpstliche Torte hat in 
Masserano einen wahren Aufruhr hervorge­
rufen. Man reißt sich um jeden Brocken, und 
niemand wagt, seinen Anteil, der als Reli­
quie angesehen wird, aufzuessen. -

Der Mann, der Budddalempel 
verlchtnN 

Das Stockholmer Nationalmuseum har, 
wie bekannt, vor einiger Zeit durch Ver­
mittlung Sven Hedinö die komplette Ein­
richtung eines Buddhatempels . aus dem 
Ti^t erhalten. Der Tempel ist aber bezahlt 
worden, und zwar von einem Amerikaner^ 
schwedischer Herkunst, der seiner Baterstadt 
dieses großzügige Geschenk' inachen wollte. 
Mr. Vincent Bendix — eigentlich h.'ißt er 
Bengtsson, hat aber seinen Namen amerika­
nisiert — hat bereits zivei Buddhatempel ver 
schenkt, einen an das Museum in Stock­
holm, den anderen an das Naturwissenschaft-

gliche Museum in Chicago. Mr. Bendix i^t, 
wie so viele andere, als,namenloser Junge 
nach Anlerika ausgewandert und machte dort 
eine Erfindung, die ihn in einen sogar nach 
amerikanischen Begriffen reichen Mann ver« 
wandelte. Es war ein neues Autosystem, daß 
dem Schweden ein Bermösitn einbrachte. Der 
Erfinder steht an der Spitze der „Bend!; 
Conrpany", eines großen.Konzerns, der "ine 

.Autofabrik sowie za^reiche FlugMglverke 
besitzt. Auf. die Frage eines Journalisten, 
er zu seiner Position gekommen ist, erwidortl' 
der Mann, der heute in der Lage ist, Budd--
hatempel zu verschenken:. „Ich )a^ stets 
schwer gearbeitet und arbeite heute nock. 
Mein angeborener .?>umor hat mir über 
manche schwere Situation hinweggeholfen." 
Auf die Frage, was ihn in Stockholm beson' 
derS interessiert, äußerte der Amerikaner den 
Wunsch, dem König seine Auswartung nw» 
chen zu können. König Gustsv empsing dar' 
aufhin deil liebensloürdigen alten .^rrn in 
Privataudienz. 

Autonomistenntederloge im Elsaß? 
AOEgys Niederlage dei den Senaks-Ersatzwahlen — Fleger 

stOgrelch hervorgegangen 
' ' ' S t r a b u r g, 2.'i. Oktober. 

Bei den a« So>ntag ftattgefm,denen vr»! franzüfischen Zentralismus gilt. Die Pariser 
Führer der! Presse frohlockt daher und sieht in diesem 

elfSffischen Autonomisten Nbb  ̂ Haegy bei 
der dritten Abftimmu:?g niedergestimm '̂ 
worden. Der Vahlerfolg neigte sich aus die 
Eeite des katholischen Eegenwndidaten Fle­
ger, welcher al» entschiedener versechter de» 

Wcihlergebnis das Ende des elsässischen Au 
tonomiSmuS. Es wird o^sen die Meinung 
vertreten ,daß durch den Sturz Hae '̂̂ z im 
Elsaß eine „Aera ^r Beruhigung" eintre» 
ten werde. 

Llnerhörte Bluttat 
Dr«> Mchler »»« Landtten er«ordek 

S o f i a, 23. Oktober. .Heute nachmittags 
hat die Räuberbande des berüchtigten Bk^n-
ditenführers U z u n o w, die erst kürzlich 
auf den Schnellzug Sofia—Varna ein Atten­
tat versuchte, auf der Landstraße bei Suchin-
dol eine mtsetzliche Bluttat verlebt. Die Ban­
diten hielten zwischen 2 und 4 Uhr nachmit­
tags sämtliche vorllbcrfahrenden AutoS 'n 
und zwangen die Insassen zum Aussteigen 
und plünderten sie der Reihe nach auS. In 
einem der angehaltenen Autos besand«, sich 
vier Mitgl-ieder des Gerichtshofes von Su^ 
chindol, die zu einer Gerichtsv^rhar^dlnug 
nach Sevl icvo fuhren.  A ls  d ie Band' ien er^  

übrigen angehaltenen Personen ab, zogen ^e 
bis auf das He-md aus und erschossen sie der 
Reihe nach. Den Kugeln der Banditen fielen 
der Prälsident des Preisgerichtes von Su-
chindol, Kurazew, der Staatsanwalt Ma-
niew und der Richter Tontschew zum Opfer. 
Der vierte Richter, Stojanow, kam mit dem 
Leben davon, dank dem Umstand, daß einer 
der Banditen ihn kannte und für Stosanow 
die Gnade des Rauberhauptmannes erwirk­
te. Das Blutbad auf der Landstraße bat in 
ganz Bulgarien ungc<he>ires Aufsehen erregt. 
Die Bande U^nnow wird von Gendarmerie 
und Militär verfolgt. Bisher ist e? nicht ge-

fuhren, daß ihnen vier Richter in die .?^ände'lungen, der Räuber habhaft zu werden, 
gefallen waren, sonderten sie diese von d?:: 

Das Wunder des ..Do X" 
Fluqzeuffe als Waffenosrkehrsmittel Der „kleine Eisen-
bahn^ng der Lilsle" — Völliger Umschwnng de» Flugverkehrs 

lich hös)er stellen als mit den bisher verven» 
deien Flngzeugtypen — selbst mit dreimoto-
ri^en Großflugzeugen —, so wir> sich der 
Preis fiir den einzelnen Fluggast doch erheb-

Aus Berlin wird uns geschricl-eu: 
Air stehen iui Anbeginn l einer neuen 

Etappe des Lnftverk.'hrS. Zuck erstell Mcilc 
ist es mit Hilfe eines Flugapparates >1^' un« 
gen, 1VV Menschen auf dem Luftlvege glolch' 
zeitig zu transportieren. Das Erstaunlich^ti' 
dabei isk, daß diese Leistun-^ nicht von 
Luftschiff, sondern von einem F l n g'l 
z e u g vollbracht wurde. Die Tats<ick)e icldst 
war schon seit langem bekannt, denn der 
„Do. wurde so gebaut, daß er' deni Mas« 
senpassagierverkehr dienen kann. Doch z'm» 
schen denl Plan, der Ansführiin.^ und der 
Verwirklichung ist noch ein gr>>'?iev llnter-
schied. In dem Augenblick, da wir lasen, daß 
lvL Personen im Flugzeug befört-ert wer-
den sind, wurde uns ertt die gnu^^e Tragivei-^ 
te dieses Vorganges osse.^bar. ES ist nicht zu­
viel bel)auptet. ^oenn man von einem v i> l« 
l i g e n  U  I N  s  c h  w  u  n  g  d  e  S  F  l  u  g -
Verkehrs durch den neuen, riesi.^en Ap' 
parat spricht. Denn bisher lvar das Flug­
zeug nur Transportmittel für wen'ge. ^^etzt 
ist der Beweis dafür erbracht worden, daß 
es. auch als Massenverkehremittel Ler>ven-
dung finden kann. Damit wird hoffentlich zu 
gleich eines der lebenswichtieisten Probt'eme 
der Flugzeugindustrie uud '^es Flugzengver-
kehres, seine Rentabilität gelost. Denn zi,)ei' 
felloS ivaren d-ie Preise 'ür 
hoch, als daß der Luftverkehr ?in?m großen 
Kreis von Interessenten erschl.'sien werden 
konnte. Wenn selbstverständlich auch die Nn« 
kosten eines Fluges mit einem so geivl.iltlg.ni 

wie der"„Do. ist, sich erhell-

lich niedriger stellen können, vorausgesetzt al­
lerdings. wß die RiesenQpparate einen ent-
sprechmden Zuspruch finden. Damit ist in 
nächster Zeit mit großer Wahrscheinlichkeit 
zn rechnen. .Habeil doch Hundnttausende und 
Millionen den Wunsch, einmal einen Flug 
mitzumachen, einen ?^nsch, ^er infolge der 
ver^ltnismäßig hohen Unkosten bisher nicht 
erfüllt werden konnte. Darüber hinaus aber 
werden Flugzeuge mlnmchr in ganz ande­
rer Weise als biSber als Beförderungsmittel 
inl Personenverkehr lierange^gen werden 
müssen. Der „Do. Z." ist tats^Mich cUs ein 
kleiner „Eisenbahnzug der Lükte" zu bezeich­
nen. Denn man braucht nur einmal darübn 
nachzudenken, wiev-iel Personen mit einem 
Eiscnbahnnxlggon. unter der Voraussetzung, 
daß alle Sitzplätze haben, befördert werden 
ki^nnen ^ um die Wichtigkeit des Flugzeu­
ges als Massenverkehrsmittel richtig einzu­
schätzen. 

Der  „Do.könnte sogar  b is  zu M)  Per­
sonen fassen, aber für sie wÄre wegen der 
Raum^chränkung keine Sitzmöglichkeit vor­
handen. Die Beförderungsleistung von 
Personen ist an sich erstaunlich und bew-un-
dernswert genug. Wie auS den herangezoge­
nen Vergleichen hervorgeht, ist damit tatsäch 
lich der erste Schritt zur Verwirklichung deS 
Massenflugverkehrs getan. 

Welche Bedeutung man nicht allein im In 
land, sondem auch i,n Ausland den n^uen 
Fluga^iiparaten beimißt, geht «schon allein dar 
aus l)ervor, daß Frankreich und Italien )luf 
träge für den Bau solcher Großflugzeuge ge­
geben liaben. Die Leistung des „Do. ist 
(Aich erstaunlich im Vergleich zu den Palsa-
gierbefl)rderungSleistungen der Luftschiffe; 
vermag doch das jetzt größte Luftschiff der 
Welt, der englische „R. W1" nur 75 Pissa-
giero zu befördern, obwohl er fast um die 
Hälfte größer ist als unser „L. 127". Sollte 
eine genilgeude Rationalisierung beim Bau 
von Flugzeugen' sowie in ihreu: Betrieb 
durchgeführt iverden, so dürfte die Zeit nicht 
mehr allzu fern sein, bis die Riesenapparate 
zuul V^assen'Zchnellfliigverkehr eingesetzt >ver 
den. 

Himmel und Hölle aus Erden 
Ans den Inseln des ewigen Tanzes 

Bon R. B u l w e r. 

Unendliche Palmeiimälder über dem Was­
ser, tropistl>e Hitze, blauschimlnerndes Meer, 
melancholische, leise suniinende Ge'^ünge der 
Eingeborenen, ain .'^'»orizont verschwindende 
weic^ Konturen serner Inseln das ist 
der ganze Zauber der Inselgruppe, die auf 
dem Atlas als Ta 'hiti verzeichnet ist. Das 
Schiff, auf dem ich mich befand, traf im 
.^>afen an eiilem Feiertag ein. Zivei Schisse 
waren nach der kleinen Siedlung Urutua 
unterwegs unser Dampfer und daS schiff 
einer Filmgesellschaft, die auf Tahiti „naiur-
getreue" Aufnahmen maclien wollte. Unsere 
!!V^atrosen, größtenteils Eingeborene, jubelten 
wie Kinder, als wir den Filmdampser über­
holten. Sie schnitten die unglaublichsten 
Grimassen und riefen den Matrosen des 
zurl'rckgebliebenen Schiffes zu: „Fahrt zurück, 
ihr habt keinen Dainpf mehr!" 

Die kleine Siedlung Urutiia gilt als ein 
Paradies auf Erden. Unzählige Scharen von 
Eingeborenen in roten, rosigen, violetten, 
gri'lnen und iveißen phantastischen An'.iigen 

^ ^ ^ ^ ^ 

„Ä)o X" Über dem Bodensee 

marschieren unter Begleitung von Trommel-
gewirbel zum gros^eli Platz, der inmitten des 
Städtchens liegt. Auf den Kröpfen tragen sie 
Kronen ails erotischen Bluuien. Ein sonder­
bares Bild. Ein Anblick, von dem der phan­
tasievollste Regisseur einer europäischen Re­
vue noch nicht geträumt hat. Die ganze 
Nacht dauert da? Fest, Ge'sänge schwirren 
durch die Luft. Und es wird ohne Ende ge­
tanzt. Gegen Mitternacht trifft noch ein 
^Zchiff von einer benachbarten Insel ein und 
setzt dreihundert neue Gäste an Land. Sie 
schließen sich dem Tanz an. Trommelgewir. 
bel und lautes Lachen vereinigen sich zu 
einer sonderbaren .'^>aru!onie. Lachen ist 
überhaupt der Lmit, den man hier des öfte­
ren vernimmt. Kein anderes Volk freut sich 
so des Lebens wie die Eingeborenen von 
Tahiti. Menschen, die stch stets glücklich füh­
len, auch wenn ihnen von vielen Seiten so 
manck^eS Unheil droht. Erst gegei» 4 Uhr 
inorgens b^uhigt sich das Mens^ngewoge. 
Die Eingeborenen, von Taitz und Gesang 
erinüdet, gelten schlafen. Sie liegen tausend­
weise auf Matten. Jeder hat aber ein sau-
bereS Kisseu unter den Kopf gelegt, 'liach 
Sonnenuufg<ing bewegen sich die builten 
Scharen der Lagune entgegen. Alles iväscht 
sich im stillen klaren Wasser. Exotische Vögel 
singen, Schiveiile grunzen, Möwen kreisen iin 
rosigen Blau. 

So fängt der Tag an, der wa()rscl)einlich 
auch mit einem Fest endigen wird. So ^?r-
gesM hier die Tage, so leben diese sonder« 
baren Menschen, deren Augen so groß stild 
wie die Augen der ?deiligen auf bvzlintini-
schen Ikonen. Eine Französin, die ich in der 
Menge zufällig entdeckt s,al>?, erzählte mir 
sonderlxire Gesckichten. S-e ist die Witive 
ei lies sran.u îschen GendarmS, der n>Zhrend 
eines schrecklichen Z»>kIonS vor einigen Jah­
ren umS Leben gelomulen ist. Der Zyklon 
war so schrecklich, da!^ lnan unwilltürlich den 
Weltuutergang er>»>ar»?? umßte. Der unglüc? 
liche Mann wiirde von eignem Wirbelsturm 
erfaßt und direkt? in !'vlt«r geschloiidert. 
Erst nach drei T.ag<m die Leiche an 
den Strand gespült '.oar noch ein Wun­
der. daß die Leiche yoitfischon i>erschoni 
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geblieben ist. Jetzt lebt I>i« Mtwe mit chren 
vr^t 5k^ilrdern auf der Jn^l. Was württe cine 
Mtwe mit einer grohen Familie o-hne Mit« 
t«l in einer europäischen Großstadt nnsan« 
gen? Hier braucht man sich nicht um den 
Lebensunterhalt zu bekÄmmern. Nahrun'g u. 
sostar Kleid-ung wird von der Natur uW>nft 
geliefert. Bananen und Früchte gibt es ge« 
nuI, um satt zu werden. Die jdleidung bi!stcht 
aus einem Lcndenschurz. l^ne Tochter der 
Französin führt ein „tahitunischeS" Leben. 
Was so'l das be-deuten? dsdmtiit, daß sie 
einen Tingeborenen zum Manne hat :ind 
gar nicht varan geda'ht ha», diese Che irgend 
wie M registrieren! Die Französin konn diese 
Schmach nicht verschmerzen und lveint bit^ 
terlich — ihre Tränen sind Gifttrokplfen im 
Par-idies der Tropen. 

Was sie erzählt, ist, wie ich bald feiststellen 
kann, eine gewöhnlich Erscheinung auf Ta­
hiti. Ein Einw-ohner ^r Jntse^ stammt von 
einem Lord. Er hat einen fcinsn englischen 
Gesichtsschnitt und aristokratische Hände. Er 
nimmt a^r die Mahlzeiten auf dem Boden 
seiner 5^ütte fitzend und i^t mit den Fin-
gern. Er schmatzt und spricht, ein C<!mi^ch 
von französifch-englisck) und tahitani-'ch. Nach 
dem Aussehen ein <Sngländer, ist er in Wirk­
lichkeit ein Eingeborener gewor')en. 

Ein anderes Beispiel: Auf einer bencich« 
barten Jnfel woihnt ein Maler. Cr stammt 
aus einem tausendjächrigen franzvstsch-n 
Adels geschlecht. Er hcit eine Eingeborene 
zur Frau. Seine beiden Töchter sind von ei­
ner sagenhaften Schönheit. Geist und körper« 
liche Anmut ha.lien ihren Gesichbem einen 
wunderbaren Stempel aufgedrückt. Eine v^il 
den »schönen Töchtern hat es vorzszogen, auf 
tahitanisch zu leben. Äe hat sich AleichsallS 
einen Eingeborenen zum Manin genommen 
und wird ihn verlassen, sobald die Ttimme 
ihres Blutes sie zu einem änderet: führen 
wird. 

Diese Inseln geben überhaupt ein unec-
schölpfliches Material für Rassenfor!ch:ng. 
Auf der kleinen Insel Nopiti findet man z. 
B. sehr viele blonde Frauen. Es heißt: vor 
vielen Jahren ist ein amerikanisches Wal-
si'ichboot an seiner felsigen Küste gestrandet. 
Die amerikairischen Walfischjäger l)aben eine 
kluge und interessante Rasse erzeugt. Im 
Blute der Eingeborenen dieser zauberhasten 
Insel fliehen mindestens dreißig Prozent 
amerikanis^n Blutes. Allerdings ist di^'seS 
Blut nicht immer gu^^ gewesen. Und für oie 
Sünden der Väter müssen die Kinder biiszen. 

Die Hölle dieser Jn!>el ist die erbliche Sy­
philis, die das Lay^ verwüstet. Erst nach der 
Verbreitung der Salvarsan-Kuren. die von 
französischen Aerzten angenxind^ werden, 
gibt ^die Sanierung der Insel einigerinaßcn 
bemerkbare Resultate. Das Schlimmste ist, 
daß die Einwohner bei ihrer paradiesischen 
Lebensauffassung» äußerst unkultiviert und 
abergläubisch sind. Man kann manchmal die 
schrecklichsten Bilder beobachten. Ich sah ein­
mal ein 14jähriges Mäd^n, dessen Beine 
von Geschwüren buchstäblich zerfressen waren 
Man erzählte mir, daß das Kind bereits v 
Monate krank sei, daß die Krankheit mit ei­
ner Kleinigkeit anfing und daß sie von Tag 
zu Tag zunimmt. Ich begab mich zum Hause 
der Kolonialverwaltung, während der Ge­
danke mein Gehirn durchbohrte: Warum lei­
det dieses lobensunkundige Kind so furcht« 
bar? Z>vei Eingeborene, die nebenher gin­
gen. schnalzten mit der Zunge vnd schulte!, 
tm deli ^k'opf. Drei Tage später starb das 
unglül^^: Mädchen. Es hatte einen Brü­
tet. Als man ihm sagte, er soll sich eine Sal« 
varsaneinspritzung machen, hielt er sich den 
Bauch vor Lachen. Das wäre gar nicht so 
wichtig, meinte er. Eine andere schreckliche 
j^vnlheit, die in diesem Paradies? wütet, ist 
die Elefantenkrankheit, die die Beine der Be' 
trosfenen bis zur Unkenntlichkeit aufbläht. 
Alles das, wie ein Missionar sagt, sind die 
Folgen der Zivilifierung, od-r. richtiger ge­
sagt, der Cyipihilisierung. Trotzdem gibt es 
hier kleine Inseln, auf denen Krankheiten 
unbekannt sind, da die Rasse der Eingebore­
nen eine nnglaubliche Wit>erstandslraft be-
fiVt. 

Vor dem Tode hat auf Tahiti niemand 
Angst. In einem Restaurant wurde mir ein 
junges hübsches Tahitaner-Mädch?n' gezeigt. 
dklS schwer tuberkulös war. Ich gab ihr den 
Rat, nach der Insel Pomotu zu fc,hren. Alle 
Lungenkranken suchten und fanden auf dieser 
Insel Heilung. „Ich will nicht nach Pomo­
tu", lautete die ljartnäckige Antwort. „Tann 
wirst du während der großen Hitze starben, 
wie viele von deinen Freutldinnen schon ge­
storben sind." — „Wenn schon," er.mdertei 

junge Mädck)en. „Ist denn der Tod so j 

Das sonntägige 
Alugmeeting 

Der hiesige Aeroklub teilt mit, daß das 
für den kommenden Sonntag nachmittags 
angesetzte groHe Flugmeeting am Exerzisr-
platz in Tezno beijedemWetter statt 
findet, da Regen und Wind die Vorführung 
der in Aussicht genommenen akrobatischen 
Kunststücke in der Lust nicht beeinflussen 
können. Das Publikum wird darauf aufmerk 
^m gemacht, daß die Vorführungen bereits 
um 13.30 (halib 2 U-Hr nachmittags) begin­
nen, um bis zur Dämmerung das reichl^al-
tige Programm voll und ganz erschöpfen zu 
können. 

Das Publikum wird aufgefordert, sich d?n 
Weisungen Ordner bedingungslos zu fli-
gen, da sonst leicht Unglücksfälle sich ereig-
i^en können. Um den Besuch der einzigarti­
gen Veranstaltung jedermann ermöglichen 
zu können, wird ^r A u t o b u s v e r-
kehr nach Tezno an diesem Tage verstärkt 
werden. In Aussicht genommen ist auch ein 
Sonderzug vom Hauptbahnhof biS 
Tezno, der die Besucher zum Flugplatz "nd 
zurück befördern soll. 

Eintrittskarten (Sitzplätze 20, Stehplä^^e 
10, für Mitglieder des Aeroklubs 5 und für 
Militär, Schüler und Kinder 3 Dinar) sind 
in den Trafiken Svetek (Slovenska ui-
ca), Gole ^ (Aleksandrova costa) nnd 
I v ann 8 (Go>!poska.uUca) sowie in der 
H a u p t t r a f i k am Glavnl trg bereits 
ethältlich. 

Da sich für das sonntägige Luftmeeting 
überall ein -ungewöhnliches Interesse bekun­
det. ist mit einer massenhaften Besucherzahl 
zu rechnen, wozu bereits die bisherigen 
Propagandoflüge der tollkühnen Piloten '>cr 
Raab-Katzensteiner Werke nicht wenig beiqe« 
tragen haben. Der schneidige Flug unter der 
Rcichsbriicke hindurch, den> Herr Ingenieur 
Knopf Dienstag mittags vollführt hat^e, 
versetzt^ jedermann in Beivimdenmg. ^''i-
der wurde der für gestern angesagte 
unter und iiber der Reichsbrück" '1^<i-
zeikomnrkssariat untersagt, angeblich mit der 
Begründung, daß bei einem eventuellen !)n-
sammenprall mit der Brücke diese beschädigt 
werden könnte . . . 

Trotz des Verbotes kühner Fliegerstiicke 
im Weichbilde der Stadt weiß bereits die 
Bürgerlschaft, daß die Piloten der Raab-
Katzensteiner Werke etwas mehr zu leisten 
imstande sind, tlls die Loopingschleife um die 
Brücke, die wir leider nicht haben bew^m-
dern könnsil. 

Wie wir hören, bereitet der Mariborer 
Aeroklub, der Veranstalter des Meetings, 
für Sonntag eine große U e b e " r a-
f ch u n g. Genaueres konnten wir bi^sr 
nicht in Erfahrung bringen. 

m. Absage der heutigen Gemeinderats­
sitzung. Der Stadtmagistrat teilt mit, daß die 
für hcnlte, Donnerstag abends anberaulnte 
außerordentliche Sitzung des Gemeinderates 
abgesagt wird. Wie wir hören, ist der Grund 
darin zu suck>en, daß die Vorlage über die 
Einfü.'^runft der Linienverzehrungs- und der 
städtischen Einfuhrsdeuer in7 Finanzar'" huß 
noch nicht völlig durchberaten wurde. 

m. SlonZakische Gänger in Maribor. ")er 
Gesangschor ^r slowakischen Lehrer, der 
sich auf einer Tournee durch Jugoslawien be 
findet, beschließt die Reihe seiner überall nit 
größtem Beifall aufgenomnienen Konzerte 
in Maribor. Die Gäste treffen Freitag nach­
mittags um 15 Uhr mit dem Triester ?-linell 
zug in llnserer Stadt ein, wo sie am Bahn­
hofe feierlich empfangen werden. Der Zu­
tritt zum Blthnfteig ist jedermann frei. Die 
Bevölkerung wird schon am Bahnhof Ge­
legenheit hcdben, mit dem slowakischen Liede 
bekannt zu werden. Nach dem Enrpfange be­
suchen die l^lste die Wein- und Obstbauschu­
le und einige andere Sehenswürdigkeiten 
der Stadt. Abends um 20 Uhr findet im 
großen Unionsaale das Festkonzert statt, daS 

schrecklich? Ich will hier leben. Hier auf Ta­
hiti ist es lustig zu leben und auch lustig zi» 
sterben. Komm' ^u meiner Beerdigung — da 
wird es ein gro^.e? <est geben." 

Sonderbares Land — zugleich Paradies 
und Hölle auf Erden! 

M a r i b o  r ,  d e n  2 ^ .  O k t o b e r .  

gleichzeitig als feierliche Begehung d?s tsche-
choslon>akischen Staatsfeiertages <28. Okto­
ber) gedacht ist. Es ist zu erwarten, daß der 
Besuch der Veranstaltu?lg nichts zu wün­
schen übrig lassen wird. Wegen der sonntä­
gigen tschechoslowakischen ParlamentSV>hlen 
reisen die Sänger bereits mit dem Zagreber 
Schnellzug um 5<1 Uhr nachts über Wien 
in ihre Heimat. Nach dem Konqert gemüt­
liche Zusamnienkunst in der Bahnhofrestau­
ration. 

m. Verschiebung des Bortrages In der 
BolkSuniversitAt. Der für Freitag, den 2ü. 
d. M. im Kasinosaale anberaumte außeror­
dentliche Vortrag des Universitätsprofessors 
Herrn Dr. Hal ni über seine Verbannung 
nach Sibirien mußte auf einen fpäteren 
Zeitpunkt verschoben werden, da am gleichen 
Abend ^das Kon^-ert der slowaki'schen Lehr:r 
stattfindet. Die bereits gelösten Karten wer­
den zurückgenommen, ^r Vortrag wird 
demnächst stattfinden. 

m. Eine Abvokaturskanzlei in Prevalje 
hat Herr Dr. Emil Stefanoviö eröff­
net. 

m. Das neue Geschäftshaus des Herrn 
V l a h o v i 8 auf der Aleksandrova eestz 
wurde dieser Tage fertiggestellt und bereits 
von einigen Parteien bezogen. Der stattliche 
Bau trälgt viel zur Versc^nerung des Stadt 
bildes bei. 

früli8tilell un<! ^äuLv kann oline 

nielit vollkommen 5eln. 13671-3 

m. Tolstois „Anna Karenlna" im Burg-
Kino. Am 29. d^ gelangt der Prachtvolle 
Film „Anna Karenina" nach Tolstois gleich­
namigem Roman zur Aufsührung. Dieser 
Roman bezeichnet neben „Krieg und Frie­
den" den Höhepunkt im Schaffen des gro­
ßen russischen Apostels. Es ist dies ein Wer? 
von größter Vollkommenheit, ein Werk, das 
von einem Geiste erfüllt ist, der in der be-
redtesten Weise die Bestätigung liefert, dasi 
die Welt des Herzens für ^lstoi keine Ge­
heimnisse mehr besitzt. Die Tolstoi-Abende er 
möglichte der rührige Verband der Kultur­
vereine, der keine Mühe und Ausgaben 
scheute, um dieses Meisterwerk der Film­
kunst, in welchem John Gilbert und Grete 
Garbo die Hauptrollen innehaben, der Be­
völkerung zur Vorfilhrung zu bringen. 

m. Bedingt entlassen wurden heute früh 
aus der Männerstrafanstalt 21 Sträflinge. 

m. Einen Finger abgetrennt. Heute früh 
geriet die 17jährige, bei der „Kovina" in 
Tezno beschäftigte Hilfsarbeiterin Rosa 
Ozimic während der Arbeit mit der lin­
ken Hand in die'Blechschneidemaischine, wo­
bei ihr der Daumen vollkommen abgetrennt 
wurde. Die Bedauernswerte nnlßte ins Kran 
kenhmlS überführt werden. 

m. Zwei Fahrraddiebstähle. Dem Gold­
arbeiter D. T. kam gestern nachmittag auS 
dem Hausflur der ZadruZna gospodarska 
banka ein Steyr-Rad im Werte von etwa 
K00 Di<lar abhanden. Ein weiteres Fahrrad 
wurde dem Arbeiter Franz D. vor dem Kran 
kenhaus entwendet. Von den Tätern fehlt 
bisher jode Spur. 

m. Verhaftet wurden im Laufe des gestri­
gen Tages insgesci'mt drei Personen u. zw. 
Therese K. wegen Betruges, Franz Z. '.oe-
gen nächtlicher Ruhestörung und Simon D. 
wegen LärmenS. 

m. Die Polizeichronik des gestrigen Tages 
hat insgesalnt 28 Anzeigen aufzuweisen, da­
von je eine wegen Nichteinhaltens der 
Sperrstunde, nächtlicher Ruhestörung und 
Beleidigung der Sicherheitswache sowie 9 
wegen Ueberschreitung der Verke^rSvor-
schriften. 

m. Kranzspende. Der Freiwilligen Feuer­
wehr in Pekel bei Polji^ne sind von der Fa­
milie Sima und von der Firma M a l-
l i t s ch u. B a u m a n n je 100 nnd non 
der s^milie G e u e r 50 Dinar an Stelle 
eines Kranzes für den verstorbenen Herrn 
Johann Grund ner zugekonmten. Herz­
lichsten Dank! 

m. Die Arbeitsbörse in Maribor l'nnüti.^t 
dringend: 1 Elektroinstallateur, 5i Schnei­
der, 4 Schuhmack>er, 1 Automechanik-r, 4 
Zin:mermaler. 3 Fabriksarbeiterinnen, Nn 
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terläuferin, 1 GastlhauSköchin, 5 Dienstmäd. 
chen, 3 Köchinnen, 2 Strickerinnen, 2 L-:hr-
mä.dchen (Näherinnen). 1 Köchin sür ein 
Schloß und 2 Erzieherinnen. 

m. Wetterbericht vom 34. Oktober 3 Uhr 
früh: Luftdruck: 730; Feuchtigkeitsmesser: 
-i- 6; Barometerstand: 735; Temperatl^r: 
-s- 13; Windrichtung: WO; Bewölkung: 
ganz; Niederschlag: Regen. 

—— 

Aus Vtuj 
P. Erscheinen dei Z^hörden. Im Ei me 

eines Auftrages des Innenministeriums 
bzw. des Kreiskommifsärs macht ber Stadt­
magistrat von Ptuj die Bevölkerung daraus 
aufmerksam, daß den behördlichen Borladun 
gen bereits bei der ersten Aufforderung 
Pünktlich nachzukommen ist, um dadurch die 
Amtshandlungen der Behörden oder Aemter 
nicht unnötigerweise zu stören oder in Ne 
Länge zu ziehen und die Inanspruchnahme 
von SichevheitSovganen zu vermeiden. 

p. Gport-Tombola. Die Vorarbeiten für 
die Sonntag, den 27. d. nachmittags statt­
findende Tombola des Siportklubs „Ptuj" 
schreiten rüstig vorwärts. Wie wir in Er« 
fcvhrung bringen, gelangen prachtvolle Ge­
winste zur Verteilung, darunter eine Küchen 
einrichtung, ein Fahrrad, ein Service und 
eine größere'Mnge Brennmaterial. Spen­
den für die Tombola werden beim Kauf­
mann N e d o g und im Vereinshaufe ent­
gegengenommen. 

Au« Seilt 
e. Au« de« ärztlichen Dieujte. Herr Dl. 

Vidoflav Kutla 8 i 6 wurde zum Arzt im 
Volk^esundhoitsheim in Celje ernannt. 

c. Aus dem Forstdienste. Hen Nasael 
B u r n i k, Unteil^örster bei d«r Bezirks-
hauptmannschaft in Celje, wurde zur 
zirkshauptmannfchaft in Celje versetzt. 

e. Todesfälle. Am Mttwoch, den 22. d». 
starb in Leskovec bei Celje die 82jährlge 
Besitzerin Franziska K o v a L, in Celje 
(.Herrengasse) die 76jährige StMarm« Ursu­
la Z o r k o. Friede ihrer Asche! 

c. VolkSuniverfitLt. Am Montag, den 23. 
d. M. beginnt der UniversitätSprofessor Herr 
Dr. Franz Veberaus Ljubljana mit dem 
Zyklus seiner Vorträge ü^r „Das Wesen 
der Persönlichkeit". Gin jeder Vortrag ist sür 
sich abgeschlossen und hat a-uch seinen eigenen 
Titel. Der erste Vortrag, der am 28. d. um 
20 Uhr im Zeichensaale der hiesigen Büri 'r-
schule stattsindet, trägt den Titel „Philoso­
phie und Menisch". 

e. Gelbstmordversuch. Am 22. d. M. ver­
giftete sich in Vrbje bei 2alee der küjährige 
Besitzer Matthäus M e Z n a r. Er wurde 
am 2Z. d. M. in das hiesige Krankenhaus 
überführt, wo -man ihm den Magen reinig­
te. Die Ursache seiner Tat ist in der schwe­
ren finanziellen Lage, in welche ihn die 
Hopfenkrise gestürzt hat, zu suchen. 

c. Schweres Ungliick in Zidani most. Am 
Mittwoch, den 23. d. M. um halb 10 Uhr 
vormittags w,ir der 25jährige Eisenbahner 
Franz § k o f i ö am Bahnhof in Zidant 
most mit dem Kuppeln von Uüterwaggons 



beschäftigt. Knapp vor der Abfahrt deZ Gü­
terzuges brach auf einem mit großen Kvh-
lenstücken beladenen Waggon ein Schutzbrett. 
Die Kohle stürzte auf Zkofis und zerquetsch­
te ihm das linke Bein. Der Schwerverletzte 
wnrde sofort in daS hiesige Krankenhaus 
l^erführt, wo chm daS Bein abgetrennt 
werden muhte. Kfofiö hat auch schwere in­
nere DerleHun^n erlitten und man zweifelt 
an seinen, Aufkommen. 

c. Bon einem Auto niedergerannt. Am 
Mttwoch, den 22. d. um 10 llhr wurde auf 
der Ljubljanska cesta zwischen dem Narodni 
dom uad dem Hotel Skobernc die 43jähviqe 
Besitzerin Katharina T r o b i 8 aus L^iLe 
bei Smartno im Rl<ental vom Auto deS 
.Herrn Heinrich O. aus Celje niederiicran-tt 
und erlitt beinl Sturz leichte Verlcyil''gv'n 
an beiden Armen, am linken Knie und an 
den Fingern der linken Hand. Nach Aussage 
des Wagenlenkers hak die Frau das Unglück 
seW verschuldet, d-a sie dem Auto falsch auS-
wich. 

. e. Blutiger Ueberfall. Als am 21. d. M. 
abends einige Bauernburschen - von einer 
Arbeit bei einem Besitzer in Konjice heim­
kehrten, wurde der I8iährige Besitzerssohn 
Franz Lamut aus Dobrova bei Koijice 
vor dem Hause vom 17iährigen Alois K 
l a r mit einem Pflock überfallen. Kolar 
spaltete ihm mit einem wuchtigen Hieb die 
Schädeldecke. Lamut wurde in das biesigc 
Krankenhaus überführt. 

c. Autokarambol. Als der Autotairilenker 
Johann K. am Mittwoch, den 22. d. um 18 
Uhr' durch die Alexandergasse auf Ken Krek-
platz fahren wollte, horte er aus der Kocen-
gasse Auto-sianale und machte an der Kreu­
zung Halt. Da fuhr aus der Kocengcisse ein 
von der Frau P. aus Sv. Pavel vri Prebol« 
du gelenktes Auto ent^ec^en und st^ei^ von 
rückwärts auf das wartende Auto. Hiebei 
wurde der 'Wintere Kotflügel des von K. ge­
lenkten Autos aebrochen. 

c. Zwei Unglücksfälle. Am 19. d. M. stürz» 
te auf den ZOjührigen Besitzer Bartholomäus 
§ k r a b e l j in einem ^lde bei ^rmo-
Ziee beim Baumfällen ein Baumstamm und 
brach ihm das Bein. Der schwerverletzte Be. 
sitzer wurde in das hiesige Krankenhaus 

. überführt..— Am 22. d. M. geriet der 7iäh. 
rige Vesitzerssohn Josef r a d i 8 n i k ans 
einem Strasiensaltel in Trbovlje unter ei­
nen schwerbelat^nen W<lgen und brach sich 
das linke Bein. Auch GradiSnik wurde nach 
?elje überführt 

Kino 
Bury.Kino. Bis ein>jchlietzlich Montag lä 'ft 

der unstreitig beste Saisonschlaiger: „Ma-
noleScu, der König der Hochstapler" mit 
Ivan M o s j u h i n, Brigitta Helm 
und Dita P a r l o in den Hauptrollen. 
Dieses Filmwerk ist für Maribor ein be­
sonderes Ereignis, da ein so gleichwerti« 
ger.Film, was Spiel, Handlung und 
stgttung betrifft, schon lange nicht gezeigt 
yMrde. Ivan MoSjulhin und Brigitta 
.^lm in einer ihrer besten Rollen. — ^n 

Das UrteN des Varls 
Bon Georges D e l a m a r e. 

Lionel Sardin ist, das kann keiner leug­
nen, der entzückendste Junge! Ausgezeichnete 
Erziehung, angeborene Feinfühligkeit, ein 
gstiügendes Maß von Geist machen ihn zu 
einem angenehmen Gefährten, ihm feh»t nur 
die Bestimmtheit be: Entscheidungen. Lange 
hatte er unter geeigneten Berufen herum-
getaippt, bis er beim Ingenieur geblieben 
war, aber ebenso gut hätte er Medizinei 
oder Kaufmann lverden können, wenn er 
zufällig bei ihren Studien hängen geblieben 
wäre. 

Dieser Fehler schadet nicht weiter, wenn 
man doch, wie Lionel Sardin, das eine oder 
andere Mplom benutzen kann. Jedoch wenn 
es sich um so etwas Wichtiges wie Heirat 
handelt, ist eS ein Unglück, nicht nach klarem 
Plan handeln zu können. Denn hierbei 
kommt nicht in Frage, sich dem Zufall zu 
überlassen: es handelt sich um das ganze 
künftige Loben! Als Lionel anfing, sich in 
seinem Junggesellentum zu langiveilen und 
mit der Ehe zu liebäugeln, kamen thm drei 
Kandidatinnen in den Sinn. Alle drei hat-
ten würdige Qualitäten aufzuweisen. Er-
ßenS' Rosine: groß, blond, von natürlicher, 

Borbereitung: „««,a «are«ina" nach 
Leo Tol st. o^li^S berühmtem Wer? mit 
G r e t a  G  a  r  b  o ^ u n d  J o h n  G i l b e r t  
in den Ha-uptrollen. 

Union-Kino. Bis Freitag läuft das glänzen­
de Lustspiel „Der mutige Geefahrer" nach 
der gleichnamigen Operette mit Gustav 
Fröhlich. Betty A st o r und Nikolai 
K o l i n in den Hauptrollen. SamSta^ 
wird der erschütternde Gros f̂ilm „AuS dem 
Tagebuch einer Verlorenen" nach dem 
gelesenen g le ichnamigen Noman von Mar» 
garethe Böhme zur Ausführung gelan« 
gen. In Vorbereitung der schönste Film 
der Saison: „Alt-Heidelberg". 

DolkSwlNfchaft 
Sanierung der Eosulicv Linie 

Eine der größten Schiffahrtsgesellschaften 
im Süden Europas ist wohl die Triester 
„C o s u l i ch", die aus der Nationalisierung 
der ehemaligen „Austro-americana" entstan­
den ist und über ein Aktienkapital von 250 
Millionen Lire verfügt. Vor etwa einem 
Jahre übernahm die Gesellschaft auch den in 
Schwier igkei ten geratenen „Tr iester  
Lloy d", den Nachfolger des seinerzeitigen 
„Oesterreichischen Lloyd", der einen an­
nähernd gleich grossen L^chiffspark ausiveist. 
Die „Cosulich" ist nun nach und nach selbst 
in Schlvierigkeiten geraten, da einerseitI eine 
Reihe von Linien unrentabel geworden ist, 
andererseits auf ge:'.:issen Linien aus Pre­
stigegründen neue Niesew'chiffe in Dienst ge­
stellt wurden, die das Verlustkonto der Ge« 
sellschaft noch vergrößerten. Nicht zuletzt war 
die Uebernahme des „Lloyd" eine zu harte 
Belastilngsprobe für die „Cosulich", die nun 
daran gehen must, Massnahmen zu treslen, 
NM einem Zus<^mmenbruch vorzubeugen. 

Zu diesem Zivecke wurde der Beschluß ge­
faßt, das A k t i e n k a p i t a l um tt05Z, 
von 250 auf 100 Millionen, herabzusetzen, 
was durch Ueberstempelttng d-:r Aktien, de­
ren Nominale 200 und deren gegenwcirr!,i^r 
Kurslvert 85 Lire beträxit, auf ^0 Lire No» 
minale geschehen soll. Dadurch werden die 
sich auf etwa 15^ Millionen Li.re stellenden 
Verluste ausgeglichen. Da jedoch der „Cosu­
lich" durch die Uebernahme des „Ll)yd" und 
einige Investitionen im Laufe der letzten 
^al>re die^ Schulden iin Vetraj^e von runk» 
i!00 Mill. angewachsen sind, soll das Aktien­
kapital gleich nach der Reduzierung von 100 
auf 400 Millionen erhöh: iverden. um da­
durch die Schuldenpoft auszugleichen. 

Angesichts dieser großen Transaktion 
dür f te  d ie öf fent l iche Akt ienzeichnung woA 
wenig Aussicht auf Erfolg haben, deshalb 
wurden schon vor längerer Zeit Berhandlnn-
gen mit einigen Geldinstituten und nüt der 
italienischen Schiffa-Hrtsgesellschast ,.Lloyd 
S a b a u d o" Verhandlungen eingeleitet, 
deren Ergebnis die Bildnng eines Konzerns 
ist, das die neue Aktienmission der „Cosulich" 
übernehmen soll. Eine Folge dieser Sanie-
rungsaktion wird auch ein Arrangement 
zwischen der „Cosulich" und dem „Lloyd 

unbestreitbarer Eleganz, der Stolz eineS 
jeden Gatten. Die zweite Laura, braun, 
hatte schöne Sammetaugen und einen Perl­
mutterteint, sie hielt sich in bescheidener 
Zurückhaltung und schien wunderbar sanft­
mütig. Es ist wahr, daß Ginette. die dritte, 
mit ihrem wilden Lockenkopf, der sich, in 
keine gleichmäsjige Frisur fügte, den lachen­
den Augen und dem nachdenklichen Mund, 
der Typ der modernen Gefährtin war . . . 
All dies wiederholte sich Lionel, er sprang 
von Laura zu Ginette, von Ginette zu Ro­
sine, fand an der einen Vorzüge, die ihn 
von der anderen abspen-stig machten, stellte 
sich tausend Fragen, vergaß zu essen und zu 
trinken, schlief nicht, kurz, ivar todunglück­
lich. Doch in einer schlasiosen Nacht fand er 
einen Ausweg: da er sich nicht entscheiden 
konnte, war das beste, aus den Mädchen die 
Bestimmung herauszulocken, die sie der lde« 
alen Ehe beilegten. Beim Tango fragte er 
Rosine: „Wie würden Sie Ihr Leben ein­
richten, »venn Sie verheiratet wären, gnä­
diges Fr^iulein?" Das junge Mädchen wuß­
te, daß Lionel Sardin eine angemessene 
Partie war und daß er sich sür sie interessier­
te. Er war ein eleganter Junge, tanzte gern, 
liebte Gesellschaft . . ., so antwortete sie: 
„Oh, ich mag kein Einsiedlerleben, wie man 
es einst sührte. Noch nie war das Leben so 
schön wie heutzutage. Es darf nicht in: 
Trott gehen. Auch ohne eine besondere S^el-

Sabaudo" sein, wonach beide Ge^iellschasten, 
die gegenwärtig auf den gleichen Strecken 
Linien unterhalten, einige Schiffahrstlinien 
auflassen, um das Geschäft rentabler zu ge­
stalten. 

0 

X Stand der NationalbZnk vom I . ' ) .  Ok­
tober (in Millionen Dinar, in klammern 
der Unterschied gegenüber der Borwock^e): 
Aktiva: Metalldeckung 3l)4.7 (—2.".1), Tar­
lehen auf Wertpapiere I5V0 s—17.1), Saldo 
verschiedener Rechnunen 1088.8 (-s- 2.8). — 
Passiva: Banknotenumlauf 5703.0 (—92.4), 
Forderungen deS Staates 134.8 (-1-3.4), oer-
schiedene Verbindlichkeiten in Giro- und an­
deren Rechnungen 1(105.5 (-^-51.5), Eskomp-
tezinHsuß g?S, Darlehenszinsfuß 8?v. 

X Rutzviehmarkt. Mar ibor ,  22.  d.  M.  
Der Auftrieb belief sich auf 160 Ochsen, 10 
Stiere, 392 Kühe, 8 Kälber und 8 Pferde. 
Der Handel war sehr lebhaft; verkauft wur 
den 359 Stück, davon 21 nach Oesterreich. Es 
notierten für das Kilo Lebendgewicht: Mast-
ochsen Din. 9..50—10, .Halbmastochsen 8.5<>— 
9.25, Zuchtochsen 7.75—8, Schlachtistiere 7— 
10.50, Schlachtmastkühe 7.25^, Zuchtkühe 
6.2j^7, Melkkühe und trächtige Kühe 7—8, 
Beinlvieh 3.50—5, Jungvieh 8.50—9, jtäl-
ber 13.50. Der nächste Nutzviehmarkt findet 
am 29. d. statt. 

X Heu- und Gtrohmarkt. Mar ibor ,  23.  
d. Die Zufuhren beliefen sich auf 11 Wagen 
Heu und 2 Wagen ^trob. Heu wurde zu 
70—100 und Stroh zü 50 Dinar per 100 Kg. 
gehandelt. ^ 

Meater ««d Kunst 
Naiivnaitveater in Maridor 

ÄeVertyire: 

Donnerstag, den 24. Oktober um 20 Uhr: 
„Aerger«ns im Lt. Florianstal". Ab. C. 
Kupone. 

Freitag, 25. Oktober: Geschlossen. 

Samstag, 20. Oktol»er um 20 Uhr: „Aerger-
nis im Florianktal". Arbeitervorstel­
lung. 

Sonntag, 27. Oktober um 20 Uhr: „Msral 
der Frau Dru'Ska". 

Srazer Muflt- und 
Theaterbrief 

Wer das Grazer Kunstleben verfolgt, wird 
schon oft die Beobachtung gemacht haben, 
daß auf Wochen musikalischer und dramari­
scher Stagnation regelmäßig Zeiten folgen, 
in denen sich die bemerkenswerten Veran­
staltungen zl?'ammendrängen, oft mehrere 
am selben Tage, so daß das Publikum in 
Verlegenheit kommt, wohin es seine Schritte 
lenken soll. So bot die vergangene Woche 
eine Uebersülle an Theateraufführungea, 
Konzerten und Vorträgen, die des Besuö^s 
ivert waren, zum Teil aber wohl wegen des 
zeitlichen Zusammenfallens nicht den ver-

lung zu haben, kann man in Bewegung 
bleiben, die modernen Theaterstücke besich­
tigen, tanzen gehen, Unterhaltung finden... 
mein Mann und ich werden uns glänzend 
amüsieren!" „Das ist zuviel", dachte Lionel, 
„mit der kann man nur von Kleidern, Fe­
sten, Essen sprechen. In ernsthaften Dingen, 
ohne die nichts möglich ist, kommt sie nicht 
mit. Nein, ich heirate nicht solch Fräulein 
Leichtsinn." Und als ihn ein Paso-Double 
etwas sipäter mit der nachdenklichen Laura 
vereinigte, stellte er an fie dieselbe Frage 
wie an Rosine. Laura h«tte bei ihm ein 
ruhiges, nachdenkliches Wesen zu erkennen 
geglaubt. Darum antwortete sie: „Die Ehe 
ist für mich eine Stätte der Sammlung, ^er 
Besinnnng. Ist es nicht die Pflicht jeder 
Frau, dem, mit dem sie das Schicksal teut, 
Ruhe und Stille zu geben? Sehen Sie! Die 
schönste Pflicht liegt im Hause." „Oh. oh", 
überlegte Lionel, „Gott beivahre mich vor 
solch e inem Tugendbold.  Ich sehe mich vvr  
der Zeit altern! Dort zuviel Geflügel, hier 
zuviel Suppe!" Jetzt hatte er an Enttäu­
schungen genug. Doch als er eine Stunde 
später am Büfett stand, traf er Ginette, ^ie 
er doch nicht ausschließen wollte und so be­
gann er seine verfängliche Frage. Ginette 
lrank in kleinen Schlucken Champagner und 
sah ihn nLltend an. Sie antwortete cht 
sofort, da sie überlegte, aus welchen Grün­
den er wohl fragte. So gewann ihre Klug' 
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dienten Besuch aufzuweisen hatten. Dem' 
Kritiker ist es natürlich unmöglich, allen 
diesen Veranstaltungen beizuwohnen, er muß 
sich daher auf yas Wichtigste beschränken und 
kann oft nur einen kleinen Teil der Vor-
trags^olgen anhören. Sich auf das Urteil 
der Berufsknllt'geu verlassen, ist eine gefähr­
liche «ache. ich beschränke mich daher in 
meinem Berichte auf diejenigen wichtigeren 
Theateraufführungen und Konzerte, bei 
denen ich selbst anlvesend war. 

Im Opernhause begegnete die Erstaussüh-
ruug von Verdis „Die Macht des Schicksals" 
großenl Interesse. Diese fast ganz in Ver­
gessenheit geratene Oper liegt ihrer c!^t-
stehung nach zwischen dem „Maskenball" 
und „Aida". Viele Züge erinnern an die 
früheren Schaffensperioden des Meisters als 
der musikalische Ausdruck noch von ' der 
Melodiefreudigkeit zurückgedrängt wurde, 
doch nimmt man schon einen Hauch der »leu-
en Zeit lvahr, ?lidavorahnungen und An-
«lätze zum Musikdrama. Leider war Verdi 
wie so oft in der Wahl seines Textbuchzs 
nicht sehr glücklich die konfus'e und ganz un­
wahrscheinliche Handlung vermochte selbst 
der Bearbeiter Franz Werfel nicht verdau-
lich umzugestalten. Doch die prachtvolle, 
lebensprühende Musik — unser Orchester 
schwelgte in süßem Wohllaute entschädigt 
reichlich für die Mängel des Buches. Kapell­
meister Karl T u te i n hatte der Oper 
hingebungsvoll sein ganzes großes Können 
gewidmet und das Werk liebevoll vorberei­
tet, so daß es trotz nicht ganz entsprechender 
Besetzung große Wirkung auslöste. H a l l-
st r ö m gab die Carusorolle des Mestizen 
Alvaro. Er bemühte sich ernstlich, den 
Verdianforderungen gerecht zu werden, doch 
eignet sich sein Heldentenor nicht für die 
italienische Kantilene. G r o d vermochte 
alz Don l5arlos in keiner Weise zu befrie-
digen und Frau Giede sang zwar sehr 
schön und stilvoll, doch litt ihre Leonore 
stark unter dem vollständigen Mangel an 
Temperament. Eine in joder Hins^c^ vor­
zügliche Leistung bot T i s ch als Pater 
Guardian und erwies sich neuerlich als ganz 
hervorragender Verdiinterpret. Die Vertre­
ter der kleineren Rollen: Meinl (Marche-
se), D o l l f il ß (Fra Melitone) und Frau 
Langer (Preziosilla) erfüllten ihre Auf­
gaben durchaus befriedigend. Lob verdient 
auch die geschmack- und stimmungsvolle In­
s z e n i e r u n g  A l t m a n n S .  

Die Operette „Liebe und Trompetenbliv 
sen" von Sturm und Bachwitz zeichnet sich 
durch ein recht gutes, wirkungsvolles Libret­
to aus. das eine zwar ziemlich unwahrschein 
liche Handlung durch heitere Einfälle und 
witzige Situationskomik mundgerecht zu 
machen versteht. Nicht recht einleuchtend ist 
der Titel, da das gelegentliche Blasen mili-
täriischer Signale auf der Bühne ^ daS 
Stück spielt in einer kleinen Festung deS vor­
märzlichen Oesterreich — mit der Handlung 
in keinem ursätzlichen Ausammenhange steht. 
Die Musik von Mac Roland ist ganz geschickt 
gemacht, stellenweise auch recht hübsch in-

1 strumentiert und enthalt einige wirksame 
I „Schlager", verschmäht aber nicht allzudeut-

heit Zeit. „Das Leben, das ich nach der 
Heirat zu fthren bec^sichtige, interessiert 
Ae? Das, daS ich augenblicklich führe, ist 
Ihnen wohl nicht interessant genug?" „Ach, 
das will ich nicht sagen", stammelte er. ^Jch 
fragte nur . . Das junge Mädchen sah 
ihm mit spöttischer Liebenswürdigkeit inS 
(Besicht. Langsam und bedeutungsvoll fuhr 
sie fort: „Wissen Sie nicht, daß das Leben 
der Frau das ihres Mannes widerspiegelt? 
Stellen Sie sich vor, daß Sie heiraten: alles 
hängt von dem C^rakter ab, d<^n Sie in 
die Ehe bringen." „Also gläubig ' Sie", 
fragte er unbeholfen, „die Ehe sei ein Rät­
sel." „Ja, wenn auf der Welt alles bestimmt 
iväre, müßten wir auf das Schönfte im 
Leben verzichten, auf Zufall und Neugier.'^ 
Sie wandte sich zum Tanz und ließ Lionel 
nachdenklich zurück. Rosine und Laura hat­
ten eS gut gemeint und ihn mit Deutlichkeit 
gefüttert, so daß ihm ungemütlich wurde... 
Doch Ginette in ihrer Doppelsinnigkeit und 
Heimlichkeit brach Plötzlich seinen Wunsch 
nach Gewißheit. Wie recht hatte sie! Die Ehe 
ist ein Spiegelsaal, in dem wir unS betra«^ 
ten und unsere Wesen nacheinander formen. 
Nachdenklich, wie er war. wand er sich noch 
eine Weile im Kreis seiner Ratlosigkeit. 
Dann packte ihn die ewige Macht des Unbe 
kannten und er ging zu Ginette und bat um 
il)re Hand. 
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liche, fast wie beoibfichtigt anmutende Anleh 
nungen an Bekanntes von Schubert bis 
Lehar und OS?ar Strmch. Mer was hat ,n 
dem altösterreichischen Mitte» ein moderner 
Jazz zu suchen? (spielt und ste^ung-en lyur 
de unk^ ^ritz P o fs l a r s bewährter 
Leitung flvtt ii'dd mit natürlicher Frische, 
!>i<; Danien Schwarz und steine r, hie 
Herren M a r a u, S ch u l z und D i e st e l 
waren mit vollem Einsah i^rer Kräfte bei 
'der Sache und besonder? ?l l p a s s y als 
urdrollM Ordvnnanz erwe^^e viel Heiter­
keit. 

sSchlllß folgt.) 

Nre?käg» 5enVktöLet 19iÄ 

Gpott 
: Mitteilung des M. L. Für kommenden 

Sonntag >vur!>en folgende Spiele geneh-
lnigt: Iugcndspiel „Rnipid"—„^elezniöar" 
Ilm 1Z.A) am „^'Iezniear"-Platz, „Grazer 
Sportklub'—„2clc^ni?ar"-Platz uub „Ra­
pid"—„Ptuj" in Ptuj. Die Playinspektion 
besorgt Herr Koren. Der Sekretär. 

. Schiedsrichter am Zonntag. Die sonntä-
qigen Wettspiele leiten die Schiedörtckiter 
B izj ak („^lezniLar"—„Gramer Tport« 
rlub"), N e m e c („Rapid"—„Ptuj") und 
Vesnaver  („Rapid"—„Z^lezniöar" ) .  

: Die jugoslawische Handballmelsterfchast 
wird Heuer nicht auZgetraqen, t>a die Unter« 
verbandsmeist<'rschcrsten sowolil v04i LjuAja-
na als auch von Neossrad noch immer nicht 
beendet sind. 

: Wieder neue Termine für die Handball̂  
Meisterschaft von Slowenien. Der Handball« 
ilnterverbaild in Ljubljana will auf jeden 
Fall die Austraqunsi der noch restlichen Mei­
sterschaftsspiele erzwingen, indem er unter 
Drohunq der strengsten Strafen neue Ter-
inine anordnete. Diesen zufolge hätte „Mu-
ra" am 27. d. gegen „Ilirija" und am 8. 
?!oveinl'er gegon „Maribor" zu spielen. 

: S. S. tt. Maribor in LMljana. Der 
Wettkampf um den „AosPosvetSki pokal" 
zwischen „Maribor" und „Jlirija" wird nun 
doch endgiiltig koimncnde^i Sonntag in 
Ljul'lmna zur (Erledigung gebracht werden. 

Ein Städtespiel Marihor—Celje wird 
am zweituächsten Sonntag in Celje durchge« 
führt werden. 

: Das Gastspiel „Rapids" in Villach 
wurde aus techttisck)en Gründen auf den 
zweitnächsten Sonntag verschoben. 

: Die Wintersportsektion des S. S. K. 
Maribor teilt ulit, dasz die nächste Tanzstun­
de erst Montag stattfindet. Heute, Donners­
tag, wichtige Zusammenkullft aller Winter« 
sportler iiu Caf«. „Bristol". 

: „Edelweih Samstag, den 26. 
Oktober Festal)rechllungssttzung, im Anschluß 
auherordentlichc AusschnWhung. Ort: Klub« 
heiui (Hofsalon). Zeib: 20 Uhr. Erscheinen 
der Funktionäre und Zeltinhaber Pflicht. 

: S. K. Zelezniear (Fubballsektlon). SamS 
tag NM 18 Uhr findet im l^sthause Laufer 
eir.e wichtige Spielerversammlung sämtlicher 
Fukiballer statt. Leichtathletitsettion: Sams­
tag um 15 Uhr haben sich sämtliche Leicht­
athleten zuverlässig am Sportpla^ einzufin« 
den. 
: Die Wintersportsektlon deS Slow. Al' 

penvcreines Maribor—RnSe veranstaltet 
auch Heuer zu Weihnachten einen Stikurs 
auf dem „Ä'lopni vrh" imter der bewährten 
Leitung des bekannten Skinl'eisters >^van 
Tavöar auS Ljnblsaila. Sä.nltli6)e NUt-
glieder werden ersucht, ihren Verpflichtungen 
nachzukmnmen. Inforniationen erteilt Fr. 
V e t r i h, Uhrengeschäft Stosec, Inröiöe-
va ulica 

: Die Sklmeisterschaft des Kreises Marlbvt 
führt die Wintersportsektion des Slawen. 
Alpenvereines Maribor—Ruße am IN. 
ner im Terrain des „Mopni vrh" durch. 
Auszert^om bringt dieselbe Sektion am M. 
Februar den beliebten Patronillenlauf mit 
dem Ausgangspunkt bei der „Mariborska 
koöa" zur Durchführung. Au, Vorabend fin­
det dortfelbst eine gesellige Zusaurmenkunit 
aller Alpenfreunde statt. 

: Lausen „Quer durch Graz". Au^ 3. No­
vember findet unl 11 Uhr vormittags daS 
Langstrel^enlaufen „Ouer burch Graz" statt. 
Am Rennen beteiligt sich n. a. auch der be­
kannte Langstreckenläufer der Vi^ieubahner 
P o d p e ö a n .  

: Wieder zwei Weltrekorde der Japanerin 
Hitomi. Die Ol^inchiasiegerin Hitomi (Ja­
pan) hat bei eineni Meeting in Korea zwei 
neue Dau'enweltreknrde aufgestellt. Sie lief 

Sin..Nur-Aiaael Flugzeug" 

UM 

biese Lehrgänge nicht nur ein tüch!igzA 
Eingeborenen-Verwaltungspersonai heran-
zu.ziehn, sondern auch dvs allgemeine kultu­
relle Niveau der Negerbeoölkei^ung .z.l heben. 
Die Unterrichtssprache ist Saccheli. Daj all­
gemeine Bestre^n ist nun darauf ^richtet, 
das Äuaiheli, von dem' eS bereits Gramma­
tiken, Unterrichtsbücher und sogar eine 
eigene Literatur gibt, als Univer'a'spräche 
in Mittelafrika zur Geltung zu bringen und 
die vielen anderen Sprachen zu verdrängen, 
dre heute noch iii diesen Gebieten gesprochen 
werden, und welche das. gegenseitige Ver­
ständnis zwischen den einzelnen Stämme» 
außerordentlich erschlveren. 

wird von der Rhön-Rossitten-Gesellschaft 
demnächst in Berlin der weiteren Oeffeutlich' 
keit vorgeführt werdett.^Die schlvanzlose Kon­
struktion bezweckt eine Vereinfachung im 
Bau, eine Verringerung, des Lustwiderstau-
des und dadurch eine Herabsetzung der mo­

torischen Antriebskraft. Bei den bisherigen 
Berfm^en entwickelte das neue Flugzeug' mit 
einM ̂ Fahrradwotvr ^on 3—10 Pferde­
stärken ^ne'ÜÄeschwindigkcit von 180 Stun­
denkilometern uild eine ersiaunliche Steig­

fähigkeit. 

200 Meter in 24.9 Sekunden und sprang 
6.07 Meter weit. Den Rekord für die -M-
Meter-Strecke hielt bis jetzt Miß (Edwards 
mit 25.4 Sekunden und die Weltbestleistung 
im Weitsprung Mß Green mit 5.57 ?.'!eter. 

: Deutsche Leichtathleten in Japan. Bei 
dem leichtat'hletischen Meeting in Keiso in 
Korea, bei Vldracher tnit 10.3 Sek'tu-
den für die 100 Meter einen neuen Welt­
rekord aufstellte, vollbrachten auch die an­
deren deutschen Leichtathleten sehr gute Lei­
stungen. So lief zum Neilspiel Wichuianu die 
200 Meter in 21.7, Dr. Peltzer die 4<X) Me­
ter in 50.4 und Böcher die 800 Mter iN' 
2:01.8. 

: Flamann schlägt Radovie. In einem 
Städtetenniswettkauipf zwischen Beograd 
und Odsaci, einem Industrieort ini Douau-
banat, schlng der völlig unbekannte F l a--
nl a n n den Beograder Spitzenspieler R a-
doviL überraschend mit 6 3, 0 : 1. Die 
Beograder blieben mit 4 : 3 knappe Sieger. 

Aus aller Welt 
Da» Sllrler des Leben« 

' In Jnd'ieu lebt ein bekannter Naturwis-
senschastler, Jagadis Nose, der sich durch sei­
ne Untersuchungen und Entdcckungeu üb-^r 
die Enlpfindlichkeit der Pflanze einen Welt-
rlls erworben >)at. Dieser Weise versichert 
nun, im (Extrakt der Pflanze, die in» Hiina-
laya-Gebiet wächst, das (Elixier des Lebens 
gefunden zu haben.  Er  führ te  den Saf t  in  
die A'dern einer Frau ein, deren Herz be­
reit^? zu schlagen aufgehört hätte. Und wie­
derholte das Experiment Är Wiederbelebung 
au elnizetrockneten Fröschen. Die Aerzte se­
hen den näheren Ausführungen Jagadis No-
ses ulit außerordentlicher l^annnng entge­
gen, lvas nach den fabelhaften Wirkungen 
die'ses Lebensfastes wohl begreiflich ist. 

Die treulose Frau des Mörders 
Mail erinnert sich noch des Prozesses Me« 

storino, der vor Iahre'^rist die Geinüter in 
Paris und gairz Frankreich stark erregt hat. 
Meistorino wurde, wie bekannt, wegen (Zrmor. 
duug des Juweliers Gaston Trupheme zur 
lebensläugliclien Strafarbeit auf Guayaua 
verurteilt. Mestorino hgt den Mord began­
gen, um seiner jungen Frau, die ständig in 
Geldnöten war, ein Leben in Luxus und 
Freude zu ermöglichen. Die Frau legte nach 
der Verurteilung ihres Manes ein feierliches 
Gelübde ab, ihm in die Verbannung zu fol-
gei^ Dil-^er Tage ivurden niehrere Straf­
gefangene nach der Insel Saint-Martin-De-
RL gebracht, um von dort die Reise nach 
Guayana anzutreten. Mule. Mestorino befand 
sich aber nicht bei dem Transport, und die 
Pariser Blätter wollen bei dieser Gelegenheit 
feststellen, das; die leichtsinnige, junge Dauie 
ihr Versprechen gebrochen l)<it. Sie lebt aller 

dings jetzt noch in voller Abgeschiedenheit bei 
ihrer Mutter in einer kleinen französischen 
Provinzstadt, scheint aber nicht gewillt zu 
sein, das Schick!^! ihre? Mannes, der ihret-
ivillen den gräßlichen Mord begangen hat, 
zuteilen. 

Sin Roman, der sich 
verwlrNicht 

Vor Ia!hren schrieb der französische Roman 
fchriftsteller Lacretelle einen interessanten 
^^inan,'dessen.<^ld, ein Kaufmann aus 
"einer M'mden SMt, Silbermann'hieß. Den 
Roman.las znfällig^ein Äudapester Juwelijr 
ntit dem'selben Namen und sah mit Erstau­
nen, daß die Begebenheiten und Personen-
l^schreibung sehr seinem eigenen Leben gli­
chen. Später erfuhr man, daß .Herr Lacra-
tclle.gar n^t.wußte, daß in Budapqst ein 
solcher Mann wirklich lebte und die ivahr-
heitsgetreuen Begebenheiten des Romans 
erregten große Verwunderung, (kineö Tages 
chatte ein gewiffer Silbermann, ein reicher 
.siolzhändler aus geistiger Umnachtung Selbst 
Mord verübt. Zu gleicher Zelt las nian in 
einer französischen Revue, wie Lacratelle 
den „Tod Silbermanns" beschrieb, wie sich 
sein seelischer Zustand verschliinmerte und 
ihn in den Tod trieb. Man fand keine Er­
klärung fiir diese seltsame Uebereinstimmung 
zwischen Roman und Tatsachen. 

Ein „aufrechtet" Monarchist. 

In einem französischen ProvinzstSdtchen 
fiel es der Frau Postsekretärin, durch deren 
H^nde die gesamte Korrespondenz ging, aus. 
daß die-Marken aller Briefschaften des jüngst 
zugeflogenen.^?aufiilannes o e r k e h r t ge­
klebt waren;'ihre weibliche Reugierdc ruhte 
iNtcht, bis sie den Grund erfahren. „Die Sä-
'herin auf den Marken ist, wie Sie wissen, 
die mir verhaßte Republik, die.,Gul!use'", er­
klärte der Moinn; „ihr zum Spott klebe ich 
sie. die BeinK nach oben." — Eiltes Tages 
nun kam er ziemlich aufgeregt zur Post und 
erbat die vor kurzer Zeit aufgc gebe«:en Brie­
fe zurück; es sei ein Irrtum unterlaufen. Sie 
fanden sich noch glücklich im Kasten. „Ich 
hatte das Mädchen mit der Ablieferung be­
auftragt; als ich es setzt fragte, ob die Mar­
ken anch richtig verkebrt gxklel!t feipn, ant-
nwrtete das dnmnle Ding: Ja gewiß, .Herr, 
.icl? lveiß es sogar noch genau, es waren lau­
ter Ieanne ^arcs!^^ 

Eine Eingcbolenen-Unlversitüt in Mittel-
Afrika. 

(5ine wichtige Bildungsstätte für.die afri­
kanischen Neger ist unlängst in Gestalt des 
Makererc-College zu Kainpala im englischen 
Uganda geschaf fen worden.  E ingeborene Stu 
denten werden hier für den Lehrb.'cu^, fiir 
die Tätigkeit >des Arztes und Tierarztes, ^n 
der Ackellbauwissenschaft, zu Ingenieren.und 
KU Geist^lichen ausgebildet. Man hofft durch 

Radio 
Freltag, L5. Oktober. 

Ljubijana, 12.30 Uhr: Reproduzierte Äu-
sik. — 13: Zeitangabe, reproduzierte Musik 
und Börsenberichte. — 13.30: Tagesnachrich­
ten. — 17: NachmittagskoTlizert. — Iü.g0: 
Italienisch. 20: Konzert. — 21: Konzert. 
— 22: Nachrichten und Zeitangabe. — Beo. 
grad, 12.40: 'Schalllplattenkonzert. — 13: 
Nachmittagskonzert. — 19.20: Rutsch. — 
19.Ü0: OpernübertraMNg. — Wie», 
Konzertakademiie. — 19.30: Jwlienisch. — 
20.05: R. .Hawels Wiener Volksstück „Mutter 
Sorge". Anschließend: Abendkonzert. — 
Graz, 20: Konzert. ^ Anschließend: O. Li-
waS Baiuernposse „Der Raidiotvltfel". 
Breslim, 19.05: AbendkoiHert. — 20.85: vn-
terhaldungSmufik. — 2L.S0: Schall!p«latten» 
muslk. — Daventry, 21: Symphoniekonzert. 
— S3.4Ü: Danzmuifi!. — Stuttgart, 20: 
mermusikabend. — 81.40: Offenbachs Ko­
mödie „Seine Sch^veister". — W.30: Unter-
haltungsmustk. -7^ Frankfurt, 19.30: Steno­
graphie. ^ 19.40: Schach. —. 20: Kamnter-
muisik. — 21.40: Stuttgarter Uebertragunz, 
— 23.30: Unterhaltungsmusik. — Berlin, 
17.40: Unterhaltungsmusik. — 20.30: Höhe­
punkt aus „Großen Opern". — 22.30: Mend 
Unterhaltung. — Langenberg, 17.30: Vesper­
konzert. — 19.15: Engliijche Unterhaltung. 

N: Abendkonzert. — Anschließend: Nacht 
nmsik und Tanz. — Prag, 10.30: Konzert. 
— 20: Unterhaltungsmusik. — 21: Zeitge­
nössische Musik. — 22.20: Orgelkonzert. ^ 
Mailand, 16.30: Kinderlieder. 17: Nach­
mittagskonzert. — 20.30: Synchhoniekonzert. 
— 23.15: ?lbendkonzert. — München, 17.30! 
Orgelkonzert. — 1Y.30: Konzert Umberto 
Urbano.  ̂31.10: Konzert. — Budapest, 
17.45: Orchesterkonzert. — 19.30: Opern-
Übertragung. —'2S.30: Zigeunermusik. — 
Warschau, 17.45: Orchesterkonzert. — 20.15: 
Symphonieko-nzert. —- Paris, 20.20: Abend« 
konzert. 

Ml»«»«» 
VostaNsche Reudeltea 

Für das Mandatgebiet S ü dwest -
afrika sind tier Dienstma'-kcn mit dem 
Aufdruck auf „South Africa". 
bezw. OMzieel auf „Suidafrika" erschienen. 
Es handelt sich um die postläufigen Werte 
zu 1, 2 uud li Pence. Zunächst sollen nui. 
1(10 Bogen von jeder Sorte überdruckt wor­
den sein, nnd zwar einzeilig. Die Werte zu 

1 und 6 Pence sind in Bozen zu je 240 
Stück l>ergestellt und haben keinen Punkt 
hinter dem Ausdruck. Der Fehldruck, der bei 
allen drei Werten ohne Aufdruck vorkommt 
— ^ ohne Punkt bei 8. >V. bei der 148. 
Marke im Bogen —, ist bei den Marken mit 
Dienstaufdruck bereits berichtigt: ^ Pennt, 
grün, Mitte schtvarz (Springbock), 1 Penny 
rosa, Mitte scherz (Zwravelle), 2 Pence 
brauulila, Mitte schwarz (Pretoria) und « 
Pence orailge, Mitte dunkelgrün (Orangen­
baum). 

Flugpostniarken sind für A l a o u i t e 
zu 50 gel'bgrün, 1 Piaster karminrosa, 
aus 25 Pi. ĵter blau und 25 Piaster blau mit 
dem Eindelker überdruckt geschaffen worden, 
für Gran v Libanon bloß die zu I 
Piaster karminrosa und für S y r i e n die­
selben wie d ie ers tgenannten.  I i t  B r  u nei  
l)at die 4 (5ents ihre Farbe wieder wechseln 
müssen, iveil Portoveräirderungen e« nötig 
nmcht?n. Man benutzte wiederum das alt­
bekannte FlußlandschastSinuiter mit vwlfa-
c^-en Schreibschriftnxlsserĵ khen. 

St .  Chr is toph bringt die 1  GMKng 
schwarz und grau auf grün und dt« v VchL-
ling rot und grün auf gelb mit d»m 
fachen CA-WasserAeichen in ^ 
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1 . I'sz "sonnsn ^uklsst ZU cisn östsisbs 

lcostsn oinss QntonnsnWsxsns. 

2. ̂ siisssparnis: 40 PS ^otor — 
86 Ttun6onliilomstsr. 

3» Livksi'Iisit: AuKsi'si «!sk-

samss Looksbi-smssn-S^stsm. 

4, /^usxszsioknsts p^sltsfunx: /^uslsß^sr-

I-Iintsrio6ssn (nuf bei Icostspiolizsn 

psfsonsnvsxon anxsvsnciot). 

5. OorSum'iFSis unä stSrksts Ksrosss» 

risn in disssr t.s»t«SLSnk>ssss. 

S. ̂oi'clXunctonciionst. 

Wsrum cisnn tsui'srs, IsnZsamssv unci «snigor virlcsams 

l'rsnsportmittsl sn«sn<tsn? 

1'l'snspoi't ist cii« OruncllsLo Ikrss Unlsmokmsns. ^scisr 

t-lsllor. um 6ön Sis Ikrs Iransporispsssn ktlrisn, maokt Iki' Oo-

sokSit bssssl' un<j ointfSßliokof. 

^isr ist 6sr moclsrnstv l.sstvsLSn am IVIsM. Sobalä Tis 

cisn nsusn l^orci sskon, «snclsn Tis ss sis prslitisoksr OssoiiSits-

msnn zußsbvn müssen. 

in ös7ux sui I.sistunAsfSIiigIisit, nisclsss östriobsliostsn un6 

VsrlSkIiokIisit im östrisiis ist ssin Wsrt unsri'sivkt. 

Vsr lsnzsn T is  so ior t  s ins kostsn lose unci  unvsr iz inc l l ioks 

VoMiirunx ciurok cIsn nSoiistsn I^orä-VViscisi'vsi'I^Sufsr. 
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>Ma'rlbl>?vr Nun:n,er 586. Ysrell-^, V'en LS. '1Y?9 

Kleiner ̂ nieiqer 
t^Z^seHFsskeZies 

Klaviere! Neue, sehr Mte Kla-
viere von Ik^.<M, Pianinos v. 
1^ s>W Din. aufm. Kleine Teil-
Mhlunqen. Th. Büuerle, Gospo« 
ska iil. 5f;, Maribor. 14405 

Einlagerunffen von Möbel» so-
wie Ä^ren niler Art und clsse 
Cpeditionsarbeiten übernimmt 
prompt und billig Zpeidition 
A. ReiSmann, VojaSniSka l^. 

141B 

Photoaraplsieren ist zeitlos — 
es ist an keine Saison tiebun« 
den. Gerade im Herbst finden 
Sic die sch!)nsten Motive. Alles, 
was MM photo<lraphieren ge­
hört. in bester Qualität und 
b i s l i g s t e n  P r e i s e n  l i e f e r t  F o t o -
metier, Gosposka 111. 10540 

Gestrickte Kleider in allen mo­
dernen Farben in <^rvstter Aus­
wahl kaufen S^<? am billigsten 
i n  d e r  S t r i c k e r e i  M .  V e z j a k ,  
Maribor, VetrinsSkct 17. I24^Z 

Wir photoaraphieren alles! 
Porträt-, Pas;-, Industrie-, 
Sport-, Schnellbilder, Legitima 
tion. Photomener. Gosposka 39. 

12591! 

Wissen Sie noch immer nicht. 
das; am billigsten und solid re­
pariert Schübe nur Nrzopodvla 
ta, Tnttenbliciiova 14. 

Spanisch. ??ran.,ösisch. ^talie^ 
nisch unterrichtet Viktor ^ovai« 
Hotel „Maribor". 

«eaFi/S/e« 

Ertragreicher Besitz, Weinqar« 
ten mit qrokeni Otstqart«», 
Feld, 2 Wohnhäuser, schöne La» 
lie Umtiebunq Maribor, tii^lich 
4mal Autoverbindunc^, verkäuf­
lich. Adr. Verw. 14418 

2v^»ike Kronenbons kaust PuL« 
?a Stediona i /^aloZnt zavod d. 
d., Osifek, DssatiLina nlira 27 

13024 

Schön einqeriäitete Bäckerei im 
Drautale sofort zu verlaufen. 
Anfc. Verw. 14Sö0 

Neuer, mittelliroszer, schwarzer 
Damen-Wintermantel u. Fuchs 
pelz zu verkaufen. Tattenbacho-
va ul. 15/2. Tür ö. I4.'ii^7 

Ein Wachhund sWolfshund) ab­
zugeben. Anfr. Polska cesta 12, 
Rapidspielplnh, Studenci. 

14I10 

Elektrischer Osen, vornelime 
Auto-FuchsfeNdecke, Aquarium 
mit (Goldfischen zu verkaufen. 
Adr. Venv. 14341 

Grosse lZisenkasse ilnd elektrisch. 
Ofen. Meljska cesta 29. 14365 

Mehrere 1WV alte Dachziegel 
w flutem Zustande sind zu ver­
kaufen. Anzufragen CvetliLna 
ulica 18 im Bureau. 13356 

Pianino, überspielt, sehr gut im 
Ton, preiswert zu verkaufen. 
Gosposka 2, 2. St. 14301 

Damenmantel» hochmodern, 
drap, mit Seide gefüttert, ganz 
neu, uul lX)0 Din. zu verkaufen. 
Aleksandrova 35/1 re6)ts. 

14114 

Vollkommen neuer Ucbcrrock 
sschmarz) Prei^^wert zu verkau­
fen. Oro'?.nlwl^ 14421 

Zirkularsäge samt 3 PS'Ben-
zinmotor, komplett, am Wagen 
uiontiert, mit .Handstange, am 
besten geeignet sür Nrennholz-
fchneiden von .Hau3 zu .HauS zu 
verkaufen. Zu besichtigen im 
Betrieb bei Conrad Vasda, Me­
chaniker, Ptus. 144^0 

Zu verkausen ?<^Viölinc, 'z^-
Bioline, Badewanne. Eisen-
ofen, Ausgusmuschel und Wä­
scherolle. Anfragen Trubarjeva 
11/1. 14413 
Stutzflilgel, gut erkjalten, billig 
zu verkaufen. Anzufragen im 
Gasthause MeliSka cesta 1(1. 

11804 

Sehr schöne« separ. Zimmer an 
kessere Person sogleich zu ver­
mieten. Sodna 14/1, Tür ü. 

I444i, 

Sehr rein und schön möbliertes 
Zimmer, gassenseitig, elektrisch. 
Licht, separ., zu vermieten. — 
Tattenbachova 20, Part, links. 

14435 

Schönes, möbliertes, streng se­
pariertes Zimmer zu vermie­
ten. Magdalenska.33/1. 14403 

5LmßN«I»G 

HiHlIitlWM 
in allen preislsxen im 

lexttl vaxsr, Vvtrlnkll» IZ. 

In Stadtmitte ist ein groheS, 
leeres Zimmer mit feglich. 
Komfort sofort zu vergeben. — 
Adr. Verw. 1SV9Y 

2 Limmer 
geeignet für Kanzlei, wie auch 
für Abendkurfe, sind an Unter­
mieter zu vergeben. Anfragen 
unter „Zu vergeben" an die 
Verw. 14245 

Schönes möbl. Zimmer sofort 
zu vermieten an besseren .Herrn 
Adr. Verw. 14391 

5c«»ikiokk. 

luomv« 
Kröpfe, Spangen, Wattelin, 
Pelze in reicher Auswahl bei 

Maribor» Gosposka uliea. 

SonnseitigeS, reines, schön 
möbl. Zimmer mit Baizezim-
merbenützung, elektr. Licht, ist 
an 1—2 Herren zu vermieten. 
Event. Kost. MlinSka ul. 34/2. 

14367 

Schön möbl. Zimmer, gassen­
seitig, elektr. Licht, event. stost, 
mit 1. November zu vermieten. 
j^oroSZieva 7, 1. St., Tür 6. 

14360 

Möbl. Sparherdzimmer unt 
elektr. Licht preiswert zu verge­
ben. Kacijanerjeva 17, Dach­
wohnung. 14376 

Möbl. Zimmer in der Nähe d. 
Kadettenschule oder Nova va« 
für sos. gesucht. Unt. „Schnell" 
an die Verw. 14406 

2—Zzimmerige Wohnung in 
Maribor von besserem Ehepaar 
für sofort oder später gesucht. 
Anträge unter „Mit viel Son­
ne O9" an die Verw. 6244 

2—Zzimmerige Wohnung» Par 
kett, im Zentrum der Stadt, 
per sofort. Anträige unter «2 
bis 3" an die Verw. 13503 

S/sFFeZiyesuQHs 

Besseres Fräulein sucht Stelle 
als Kinderfräulein, auch tags­
über, wenn möiitkl» in Mari bor. 
Adr. Verw. 14.359 

Intelligente junge Frau sucht 
Stelle als Sitzkassierin, am lteb 
sten auswärts, ^fl. Anträge u. 
„5763" an die Verw. 14427 

Chauffeur, sickierer Fahrer, sucht 
Posten in besserem Haufe. Tlntr. 
eribcten unter „Chauffeur" an 
die Verw. 14409 

Starker Bursche in mittleren 
Iahren, der deutschen und slo­
wenischen Sprache in Wort u. 
Schrift uiächtig, sucht Lohndie­
nerposten. ?li>r.: Anton SnkiL, 
Zrkovska cesta 16, PobreZse. 

14404 

Chausseur sucht Posten. Anträ­
ge unter ,.Verlas;!icher Lenker" 
an die Vem'. 14.02 

Such« 

für Mehle, Gpezerei«, Kolonial-
Galanterie-, Zburzwaren oc»er 
Spirituosen. Wenn Auto, fahre 
se'lbst. Anträge erbeten unter 
„Vertreter" an die Verw. 

14401 

vehslfi« und LehrmStzchen wer­
den aufgenommen. Taborlka 
16/1. 14424 
Verläßliche perfekte Zahlkellne-
rin per sofort gesncht. Gostilna 
..Staro Melse", Melfska c.'sta 
»Z. 14417 

(Gesucht wird ein Hausmeister, 
der sich au.f Gartenavbeiten vor 
steht, und HauSmeisterin, die 

Wkschl! wäscht. Kinderloses Ehe 
paar bevorzugt. Auch wird eiue 
BAqlerin gesucht. Trubarseva 
U/U . 1441Z 

Gesunde Lehrmädchen für Da-
menschneiderei werden aufge­
nommen. — Aovenlka ulica 
12, Hof l. 13518 

Tuche per l. November besse­
res deutschspvechende« Kinder-
Mädchen mit IahreSzeugnissen. 
Mit Nähkenntnissen bevorzugt. 
Offerte an Iokan Heimer, Ntur-
ika GoVota. 14331 

Gelernter Meck)aniker als 

Estauffeur 
zum ehesten Eintritt gesucht. 
Längere Fahrpraxis, Nüchtern­
heit Bedingunq. Vorzustellen 
mit Dokumenten bei Hutter u. 
Elsbacher, Ptuj. 14345 

f V VW V v» 17 
27iähriger Beamter, solid, groß, 
fesch, sucht Dame oder Herrn m. 
etwas Vermögen zwecks Eröff­
nung eines Geschäfts. Anträ^ 
unter „Freilndschaft" an die 
Verw. 14416 

ilm e>»e i^esl ^ekormte» Lppix, voüv» 

v 0 5 i e  ^  
TU erlsnxen, l̂ ibt sllen k^rauen uncl ^Sdcken voll-
ztllnäix I«)5tenl08, nur Leilsxe von 6 Oinar in 
I^-rlcen, ein j?»n? billî ez, «der Sieker unä verlSÜlIck 
vlrkencktt, unsckZ6IlcIie8 Littel delcgnnt. ^usekrikten 
SN ĵ̂ orsvl»', 8ternderx, ^Akren 22l). sickeren 
^rkvlj? dei jeöem /^Iter virä ĵ sl-antiert. l̂lelnl̂ xe öe-
sitierin äieseZLelielmnIszes. kriele mit Z V frankieren. 

Air .4^^? 

DHAnn«?!  
l)»z de»te 

mit 
n>clitu»lt«nller ^lilcunx. 
(Zr«tI»Iitef»<ur n»cli IVl. v. 
Dr. oc)el?i8c:n «uf 

^unscd clurcl, 
^potkelce 

l̂en. VI. 
(Ziimpencloi'sei?ts>»Ks A?. 

vousls». 

350 cm', tagt neu, lbOV Kilometer xe> 
f»kren, Ist um äen preis von 13.000 Vln 

» u  v « r k » u k a i , l  

0tterte sn: Direktion ä. î sridorsir» tl5lc. 

//? c/er //e// L/ 

n/mm/ 

Verl«K Zckerl» 

Xsimvntlstekon 

VlIIVN tl« t«lH0N 

äle deste ^onats5clirift LuropssV 
^enn nlekt, 80 verlsnizen 8!« 
nocti Iieute ein prodenummm 

cisll jecler, cjer 6le 
aus ein ^»kr sdc)nnlert 

c)6er sein /Abonnement um ein 
^sdr verlüns^ert. 

AkStlZ OlNvIiAlHI'vZl) 4 l/^uäionrviire) oder Xv 4 
<L!n6ver5tSrI<err0l^re) erkttit? 
.Istiressbonnement: Oin ZIV'— 
unä Din 10'--- lür Porto de» 
ps-lmie 

gesuchl MMM 
perfekt Kroatisch, Maschinschrei-1 Gesuche in kroatischer Sprache 
ben und Deutsch Bedingung. > unter „Gleich" an die Verw. 

s pr ims iNkvISvkol  s 
^ prim» 1'akel^pkel, nur tzs8t!<Iss8ig^e ^sre, sovie A 
» nur ^äelsorten, vkkeri M?um prompten öe:?ux ^ 
> 7U Suüer8ten ?aLe8prei8en (nur vaxxonveiser > 
» S«iix) I-irms IV^kll 007rl.lcn. » 
W Obst^oöksnälunx, KoroSks c. 126-128 a. uosa A 

Ziir geistig Regsame 
XVir Menschen von lieute 
und morgey brauchen s»ir ' 
stille Stunden, für die Zci» 
der Ruhe und Erholung, 
mchralsbishereineyeistlge 
»Rraftquclie, aus der intmcr 
neue Energien für den l)ar' 
ßen Dampf des ?llltags ge«. 
tchöpf» werden können. 
^',N>estermanna'' Monat». ̂  
hefte" sind »Tausende von ' 
^eserurteilen bestätigen ^ 
es — allzeit mit Erfolg bc« ld 
isircdt gewesen und weiter.'!^ 
^in bestrebt, nur wirklich 
wertvolle und bleibende yei« 
Ästige Güter zu vermitteln.,. 
Wer Aufstieg dieser Zei».^ 
Schrift,deren lLntwicklunga« 

geschichte mehr als zwei 
Mrnschinalter umsaßt, «a< 
rantiert auch Ihnen süi 
einen nieversiegcndenLorn 
reichen Wissens und köt^ 
sicher Unterhaltung, 
Ein Abonnement auf? 

l IlveilermannsMonatsh?^ 
s bedeutet für Sie und fü« 

alle, denen Sie eine wirk« 
liche und bleibende Freud« 
bereiten wollen, eine Gold« 
arube.eine DapitalsanlagD 
für den Geist. ' ' 

^^üllen Sie bitte den nachZ 
stehenden Gutschein aus«! 
Der Verlag von wefter« 
mannsMonatsheften schicN 

^Ihnen dann ein probel?eft! 

^usckiiiten suZLctilleljlicl^ sn 

Q. L. 
^Vien, l.. ^e?si>os^il»is8ei 

Gutsliiein? Verlag Georg IVeste». 
, ^ 2 > r a u n s c h w e > g  

Grffin ?>»«s»s>dtinK dies«« «vuifch»»»»» und »o pf. psrio - liss»»,, t» 
Marken d»I — suid aus postlchcckkonlo Hannover >s»5 un»,r Vkorg 
^vestermann, Draunschwkia. «iiiyezal»!^ -- rrhaltrn dltjknigcn tttir 
ölksir ZcttunA. dk« Ittttrtssc a« IVrsttrman«» NIgo4^»stc«» hßt^rn, 
eil» pro^dtft im Xvirt» von » Ulart gr/iti». ^ 

Name, VkrufVsrnauc Adkeffr 

mcuiiaut 
5 c « « a v  
nue »ß« 14 
lebende Hechte und Karpsen, 
neue Russen und Salzheringe 
immer zu haben. 14363 

lMilmikaii« 
in allen Torten, sowie Trikct 

und gestrickte. 

ÄUmHWIiIi 
sowie auch Flor« und Woll-
ftrilmpfe kaufen sie am billig­

sten bei »^irma 

fi. iiii!l. kl. Isis 
l>o7s Liovenskg ul. 7 

Leset und oerbreitet die 

Hmtmr Wui' 

vvcnvkvciLMrl - » vvclioiKve»Li 

LilZLi« rluu^rlLi^vdies^sr^r 

Ldeirvcksilteur oml liir illv Retl»lltloii v«5»ntvorUletlz llär» K^8?LK. — Druck öer »iNsrlbttrsIc» tiLllsrv«« w /^»rN-or. --- für 6ea U«f«n»R»d«r uock <!vll Vruvlt vsrAiit» 
Mortlleii: Direktor Stsallo Aodadift l» ,'VlsrIKor. 


